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Premier Dr. Marx?
Das Zentrum präſentiert den ehemaligen Reichskanzler als preußiſchen Miniſterpräſidenten.

Nach Brauns Berzicht.
Die drei Möglichkeiten der SPD.

Vom Sozial demokratiſchen reſſedie iun Teſchricter. h Preſſ n ſt wird
Im Reich hat die Volkspartei ſechs Wochen lang den Reichstaterroriſiert und es hat jetzt faſt den Anſchein, daß s das

gleiche Theater auch in Preußen aufzuführen gedenkt, wenn
die republikaniſchen Parteien nicht auf dieſe oder jene Art bald
ermne Entſcheidung herbeiführen. Erſt haben die preußiſchen
Streſemänner im Verein mit den Deutſchnationalen
und Kommuniſten ihre eigene Politik verleugnet und Braun
geſtürzt, ohne daß ſie in der Lage geweſen wären, an ſeine Stelle
einen neuen Miniſterpräſidenten mit einem tragfähigen Kabi-
nett zu ſetzen denn Braun wurde wenige Tage ſpäter im erſten
Wahlgang mit abſoluter Mehrheit wiedergewählt. Er
hatte von vornherein die Abſicht, nur den Verſuch zur
Bildung einer Mehrheitsregierung zu machen und für den Fall
der Ausſichtslofigkeit die Wiederwahl nicht anzunehmen. Braun
wollte damit von vornherein die Möglichkeit eines neuen Sturzes
aus S verhindern. Aber die Volkspartei lehnte
fotpehl den Eintritt in eine Regierung Braun, als auch ihre

erierung ab. Damit war Braun geſcheitert, ohne daß
Fomvparte ihr Ziel, und das ſt die Rechtsregierung, erreicht

Was jetzt Die bisherigen Koalitionsparteien, d. h. Zen
trum, Demokraten und Sozialdemokraten, traten bereits am
Donnerstagnachmittag zu einer Beſprechung der Lage zuſammen.
Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Jmmerhin ſcheint vorläufig
döch ſo viel feſtzuſtehen, daß die Zentrumsfraktion auch für abſeh
bare Zeit nicht auf ihre Bundesgenofſſenſchaft gegenüber
den beiden links von ihr ſtehenden Parteien verzichten will.
Sie hat z. B. am Donnerstag wieder erklären laſſen, daß für ſie
weder die Beteiligung an einer Rechtsregierung, noch deren
Unt erſt ütz ung in Frage kommt. In dieſem Sinne äußert ſich
übrigens am Donnerstagabend auch die „Germaniaga“. Jm
allgemeinen dürften alſo die Regierungsparteien die bis jetzt
verfolgte Taktik nach erfolgtem Rollenwechſel fortführen,
d. h. das Ziel wird wie bisher das gleiche bleiben, während der
Verſuch, es zu erreichen, durch die Neuwahl einer anderen Perſon,
eines Zentrums-Miniſterpräſidenten, gemacht
werden dürfte. Dann wird ſich bald zeigen müſſen, ob die Volks
partei tatſächlich, wie ſie ankündigt. auch gegenüber einem Zen
trums- Miniſterpräſidenten ihr unverantwort-liches Spiel fortſetzen will.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Wahl dieſes Zentrums
präſidenten mit den Stimmen der Sozialdemokratie nur erfolgen
wird und kann, wenn von vornherein Zuſicherungen für die Be
teiligung der Sozialdemokratie, insbeſondere
Severings, an dem neuen Kabinett gegeben werden. Die
Zentrumsfraktion hat zwar einen endgültigen Entſchluß über die
Perſon ihres Kandidaten noch nicht gefaßt, aber es verlautet mit
einiger Sicherheit, daß Dr. Marx als preußiſcher Mi-
niſter präſident auserſehen iſt. Dieſe Kandidatur
kann der Sozialdemokratie recht ſein. Marrx hat ſich während
der Zeit ſeiner Reichskanzlerſchaft als ein äußerſt ehrwürdiger
und zuverläſſiger Mann gezeigt, und es ſcheint ſo gut wie ſicher,
daß er nach wie vor entſchloſſen iſt, im Höchſtfalle nur den
Kurs der Großen Koalition und keinen Schritt weiter
nach rechts zu ſteuern. Aber das nackte Vertrauen
allein genügt nicht wir brauchen bindende Zuſiche-
rungen, ehe die Wahl von Marx mit Unterſtützung ſozialdemo-
kratiſcher Stimmen möglich iſt. Es gibt für uns eben nur dreier-
lei, und das iſt die Weimarer Koalition oder die Große Koalition

ſonſt Oppoſition.
Das letzte gilt insbeſondere für den Verſuch, eine Regierung

aus Demokraten. Zentrum und Volkspartei unter Toleranz
der Sozialdemokratie zu bilden. Wir denken gar nicht
daran, die Haltung der Volkspartei mit einem großen
Freundſchaftsbeweis für die Streſemänner zu
beantworten. Auch. die Möglichkeit einer Regierung aus Zentrum
und Demokraten mit Unterſtützung der Volkspartei und Sozial-
demokraten lehnen wir ab, da es ein Unfug iſt, ein Minder
heitskabinett regieren zu laſſen, obwohl nach wie vor eine Re

g mit ſtarker Mehrheit möglich wäre, wie ſie ſeit 32See beſtanden und die ſich vollauf bewährt hat. Dieſe Auf-

faſſung wird unſeres Wiſſens auch von den preußiſchen Demo-
kraten vertreten.

Das Zentrum wird ſich alſo für die eine oder andere Mög-
lichkeit zur Löſung der Regierungskriſe bindend erklären
müſſen bebor ſein Kändidat für das Miniſterpräſidium auch von
der Sozialdemokratie gewählt wird. Gelingt auch ihm nach er
folgter Wahl dei Bildung einer tragfähigen Regierung ebenfalls
nicht, dann muß unter allen Umſtänden nochmals der Verſuch mit
einer Weimarer Koalition gemacht werden. Wer ſie

ſtürzt trägt dann gleichzeitig die Verantwortung für die
unvermeidliche- Auflöſung des PreußiſſchenLandtages. un

Das Zentrum hält an Marr feſt.
Berlin, 6. Februar. (Radio.)

Die Behandlung der Preußenkriſe in der heutigen Morgenpreſſe,
insbeſondere in der „Zeit“ und der „Germania“, zeigt
eine ſolch vorſichtige und vollkommen unbeſtimmbare poli-
tiſche Linie, daß es ſchwer iſt, aus ihr auch nur die geringſte
Abſicht zu dieſem oder jenem Entſchluß zu konſtruieren. Sotweit
das die „Germania“ betrifft, hat ſicherlich die Abſicht beſtanden, der
heute mittag zuſammentretenden Fraktion nicht vorzu-
greifen. Vorläufig verlautet jedenfalls weiterhin in aller Be
ſtimmtheit, daß die Wahl des Zentrums auf Dr. Marx fallen
wird, der zwar bisher eine Zuſage nicht gemacht hat. Die
Wahl ſoll durch den Landtag endgültig am 10. Februar

anſchließend die Wahl des Landtagspräſi-
enten.

Streſemann Wolpa Klikotka

n h h enen:Berlin, 6. Februar. (Radio.)
Der „Vorwärts“ veröffentlicht in ſeiner heutigen Morgenausgabe

im Fakſimile eine Empfehlung für irgendwelche
Bankgeſchäfte, die von dem Reichspoſtminiſter Höfle, dem
ehemaligen Reichskanzler und jetzigen Außenminiſter
Streſemann. und dem ehemaligen Reichsverkehrsminiſter
Oeſer unterzeichnet iſt. Der Text lautet:

„Hiermit bitte ich, der Depoſiten- und HandelsbankA.-G.,
Berlin, Neuſtädtiſche Kirchſtraße, die im Jntereſſe des Reiches
tätig iſt und gewiſſe wichtige Aktionen für dasſelbe unternimmt,
das unbeſchränkte Depoſitenrecht, Deviſenrecht und die Börſen-
zulaſſung zu verſchaffen. Jch bemerke, daß Eile geboten iſt und
bitte möglichſt jeden Verzug zu vermeiden.“

Der „Vorwärts“ bemerkt hierzu:
„Die Depoſiten- und Handelsbank gehörte zu der Zeit, als die

h

Der Aufſwertungsſchwindel

Empfehlung gegeben wurde, mit der großen Mehrheit ihrer Aktien
einem Herrn Wol pa. Herr Wolpa betrieb amtliche Geſchäfte
für das Reich; ſie beſtänden darin, daß er für die verſchiedenen
Reichsminiſterien Gold und Deviſen mit ungeheurem Zwiſchen
gewinn ankaufte. Leider ließen ſich dieſe Geſchäfte nicht lange
treiben. Der Reichsbankpräſident fuhr mit einem heiligen Donner
wetter dazwiſchen. Es iſt ſehr merkwürdig, welchen
Erfolg nun die Empfehlung der drei Miniſter hatte. Der
Börſenkommiſſar im Berliner Handelsminiſterium Geheimrat
Lippert und fein zum Reichsdeviſenkommiſſar beſtellter Kollege
Geheimrat Fellinger waren über dieſe Empfehlung einer
notovriſchen Schieberbank durch drei Reichsminiſter ſo empört, daß
ſie jedes Eingehen auf die Wünſche der Depoſiten- und Handels
bank ablehnten. Dieſe Bank bekam weder Deviſenerlanbnis noch
Depotrecht. Auch der Börſenvorſtand, bei dem das Original des
Empfehlungsſchreibens liegen foll, lehnte die Zulaſſung zur Börſe
ab. Aber dieſe Entſcheidung konnte nicht verhindern, daß die Bank
auf die Empfehlung der drei Miniſter hin fünf Millionen Mark
Poſtgelder vhne jede ernſthafte Deckung geliehen bekam, Gelder,
die reſtlos verloren waren, als die Firma Mannesmann unter
beſtimmten Vorausſetzungen die Schulden auf ſich übernahm. Die
Direktion der Depoſiten- und Handelsbank, die Herren Wolpa
und Klikotka, ſind kurz nach der Empfehlung durch die drei
Miniſter mit mehreren Millionen Mark flüchtig geworden, die ſie
als Kredit von der Staatsbank erhalten hatten und werden gegen
wärtig ſteckbrieflich verfolgt. Sowohl Herr Wolpa wie ſein Haupt
vertreter Herr Woldenberg ſind nicht Deutſche; ſie ſtammen
aus dem Oſten, was ihrer Empfehlung durch Herrn Strefemann
offenbar nicht hinderlich war.“

et

Die volksparteiliche, von Sprit-Weber unterſtützte und von
Streſemann protegierte „Zeit“, die ſo ſchön in der Barmat-
Angelegenheit bellen konnte, hat jetzt beſte Gelegenheit, ſich mora-
liſch aufzublähen. Oder iſt dieſe liebliche Angelegenheit nicht
tauſendfach ſkandalöſer als die Barmat-Komödie, zu der reaktio-
näre Behörden gefälligſt Privatbriefe als Material zur Ver-
wendung gegen ihre republikaniſche Nährmutter liefern?

(Siehe auch Seite 3.)

Her Deretſcherationalen ertlarvt.
Die verhöhnten Sparer und Kleinrentner.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 6. Februar. (Soz. Preſſe-Dienſt.)

Einleitend ſteht ein Geſetzentwurf der Regierungsparteien zur
erſten Leſung, wonach in Rechtsſtreitigkeiten über die Aufwertung
von Vermögensanlagen und -anſprüchen die Verhandlung vor Ge-
richten und Aufwertungsſtellen auf Antrag des Gläubigers einſt-
weilen ausgeſetzt werden kann.

Abg. Dr. Wunderlich (Dn.) empfiehlt die Vorlage zur
raſchen Annahme, damit endlich Beruhigung geſchaffen werde.

Abg. Keil (Soz.):
Jn den weiten Kreiſen der deutſchen Gläubiger und Sparer,

die durch die Jnflation enteignet worden ſind, wird der jetzt zur
Beratung ſtehende Geſetzentwurf nach allem, was vorangegangen
iſt, eine große Ueberraſchung und Verwunderung hervorrufen. Auf
Grund der früheren Beratungen über die Anufwertungsfrage im
Reichstag und mehr noch auf Grund der Haltung der Rechtspar-
teien im Wahlkampf ſind die Gläubiger- und Sparerſchichten mit

weitgehenden Hoffnungen erfüllt worden. Dieſe Stimmung kommt
jetzt in der Flut der Eingaben und Zuſchriften an alle Abgeord
neten des neuen Reichstags. insbeſondere an die Mitglieder des
Aufwertungsausſicchuſſes, zum Ausdruck. Jn dieſen
Kundgebungen wird ſtürmiſch das Verlangen nach raſcher und
hoher Aufwertung erhoben. Dieſes Verlangen iſt begreiflich,
denn es ſtützt ſich beſonders auf die beſtimmten Ankündigungen der
Deutſchnationalen Volkspartei. Bei der letzten Reichstagsdebatte
am 28: Juni 1924 über die Aufwertungsfrage gab mein Partei-
freund Dr. Hertz der deutſchnationalen Fraktion den Rat, für den
Fall, daß ſie demnächſt in die Regierung kommen ſollte. doch ſchon
ün vorau s einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, damit ſie ſofort
nach der Beſitzergreifung der Regierungsgewalt

ihr Verſprechen einlöſen könne.
Darauf antwortete Herr Dr. Hergt: „Dann haben Sie den Ge
ſetzentwurf ſofort am erſten Tage.“ S ört, hört bei den

Sogz.) Der neue Reichstag iſt nun ſeit einem Monat in Tätigkeit,
vor drei Wochen iſt die neue Regierung mit maßgebender Beteili-
gung der Deutſchnationalen gebildet worden. Noch ſehen wir aber
nicht s von dieſem Geſetzentwurf. tbiger und Sparer mit dieſem Jnitiativgeſetz der Regierungspar
teien überraſcht, das in ihren Kreiſen ein Hohngelächter aus-
löſen wird. Dem Akt, der ſich jetzt abſpielt, iſt allerdings einiges
vorangegangen. Zunächſt haben die Deutſchnationalen den bis
herigen Reichsfinanzminiſter Dr. Luther zum Führer ihrer Re-
gierung erkoren, denſelben Miniſter, der als der ſchärfſte Gegner
der Glänubiger und Sparer galt. Dann wurde ein deutſchnatio
naler Finanzminiſter berufen, der noch vor wenigen Monaten im
Aufwertungsausſchuß erklärt hat, die Aufwertung der öffentlichen
Anleihen ſei vollkommen ausgeſchloſſen. ließlich wurde
ein neuer Aufwertungsausſchuß eingeſetzt, und nun überraſchte
die große Zurückhaltung, der ſich die Rechtsparteien, beſonders die
Deutſchnationalen befleißigten und die in gar keinem Verhältnis
zu ihren großen Worten während der Wahlbewegung ſtand. Der
einzige unter den Anträgen an den Aufwertungsausſchuß, der
einen greifbaren Vorſchlag enthielt, war der deutſchnationrle An-
trag der die Aufhebung der Notverordnung vom 4. Dezember
1924 verlangt. Meine Freunde und ich haben dieſen Antrag be
grüßt und die raſcheſte Einberufung einer Sißung zu
ſeiner Beratung verlangt. Nun haben inzwiſchen vier Sitzun-
gen ſtattgefunden, immer wieder haben wir die Erledigung dieſes
Antrages verlangt, aber merkwürdigerweiſe iſt die Entſcheidung
darüber bis heute nicht gefallen. Die deutſchnationalen Antrag
ſteller haben ſich ſelbſt mit aller Vehemenz

der Annahme ihres eigenen Antrages widerſetzt.
(Lebhaftes Hört, hört!) Es handelt ſich bei der Verordnung vom

Dezember darum daß bis zur geſetzmäßigen Regelung die Vorſchriften der dritten Steuernotverordnung und der hen
verordnungen dazu für die darin behandelten Gegenſtände
zebend ſeien. Veranlaßt wurde dieſe Verordnung durch Ent
ſcheidungen des Reichsgerichts und des Kammergerichts. Jn den
Kreiſen der Glänbiger und Sparer iſt dieſe Forderung ſofort aus

Statt deſſen werden die Gläu

n
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daß die Mittel dazu durch Jn anſpruchnahme derjenigen Volkskreiſe

NamhafteS Gründen angefochten worden.haben e M der Verordnungsgewaltz erh Auffaſſauch von r ſogi

ültigkeit verneint und der Begründung des Reichsjuſtig
widerſprochen. Um ſo auffallender war

einer Entſcheidangn len einer über den htrag In parlamentariſcher Fineſſe auswichen.
emner heute S uns herbeigeführten Abſtimmung im Aus
ſchaß haben die Antragſteller

ſelbſt gegen ihren Antrag geſtimmt
und ihn damit zu S ebracht. (Lebhafte Rufe: Hört,P i Die Gründe t V ehe r etet m Die Erklärung, daß der
eher e den Geeige ve e e äuähhe nicht noch ver
größert werden ſolle, iſt nicht ſtichhaltig, denn der Reichsfinanzhof
in München hat auch dieſe Verordnung bereits wieder für ungültig

Will man eine ſchaffen, ſo muß man dieKkbvewwrd in ſofort aufheben und ihren Inhalt in ein ordent

liches Geſetz leiden. Dieſes Ziel könnte in wenigen Stunden er
reicht ſein. Wir würden nicht abgeneigt ſein, darüber mit der
Regierung zu ſprechen. Wenn die Herren dieſen Weg aber nicht
beſchreiten wollen, ſo ſcheinen lediglich politiſche Gründe für ſie
maßgebend zu ſein. Der Hauptgrund iſt der, daß ſie nicht eine
Verordnung aufheben wollen, für die der gegenwärtige Reichs
kangler als ehemaliger Reichsfinanzminiſter in erſter Linie die
Verantwortung kwägt. Dieſer perſönliche Grund kann uns
nicht veranlaſſen, die Auffaſſ preiszugeben, daß die Verord-
nung verfaſſungstvidrig und deshalb aufzuheben iſt. Dieſe Auf
faſſung kommt in einem Abänderungsantrag von uns zum Aus-
druck. Er beztweckt, die ſachlichen Beſtimmungen des deutſchnatio ge
nalen Geſetzentwurfs in das vorliegende Geſetzchen hinein
zuarbeiten, damit die Ungültigkeitserklärung der Verordnung vom
4. Dezember 1924 ausgeſprochen wird. geſehen davon, werden
die großen Volkskreiſe, die an der Aufwertung intereſſiert ſind,
zu dem vorliegenden Geſetzentwürfchen ſagen:

die Sache fängt ja wieder gut an.
Ein halbes Jahr hat der Aufwertungsausſchuß des vorigen

Reichstags ohne Ergebnis verhandelt. Jm neuen Reichstag ſollte
es ganz anders gehen. Die Deutſchnationalen haben den Gläu-
bigern und Sparern die Aufwertung ihrer Anſprüche bis zu
100 Prozent verſprochen. (Hört, hört! bei den Soz.) Sie ſelbſt
erklärten früher: „Laßt uns nur erſt an die Regierung kommen,
dann wird in wenigen Tagen die Löſung gefunden ſein.“ Wir
und mit uns die geſamten Glänbiger und Sparerkreiſe warten
aber noch vergebens auf den Entwurf, den Herr Her We den
erſten Tag ihrer Regierungsbeteiligung verſprochenWir ſind uns der Schtvierigkeiten des e be
wußt und haben es uns deshalb nie einfallen laſſen, eine hundert-
progzentige Aufwertung zu ver ſprechen. Wir werden auch
künftig die Grenzen des Möglichen innehalten. Wir haben es
rn unſeren Anträgen zum Ausdruck gebracht, daß die dritte Steuer
notverordnung in einer Reihe von rkten den berechtigten An
fprüchen der Gläubiger und Sparer entgegentritt. Wir wiſſen
aber auch, daß die Verbeſſerungen an das wirtſchaftlich Tragbare
gebunden ſind. (Sehr wahr! bei den Soz. Wir wollen unter
allen Umſtänden verhindern, daß eine neue Jnflation entſteht, die
mwch verhängnisvoller als die hinter uns liegende ſein würde. Wir
wollen ferner eine Mehrbelaſtung der Opfer der Fnflation ver
hindern zu denen nicht bloß die enteigneten Gläubiger und Spa
ver, ſondern auch die breiten Maſſen der Kopf und Handarbeiter
gehören. (Sehr richtig! bei den Soz.) Wir wollen in erſter Linie
die Notleidenden berückſichtigen, die armen Sparer. Wir wünſchen,

beſchafft werden, die während der Jnflation trotz des allge
meinen Verarmungsprozeſſes nichts rege oder gar ihr Ver-mögen erheblich vergrößert haben. (Lebh. Zuſtimmung bei
den Sogz. Zurufe: Stinnes!) Wir wiſſen, daß die Löſung des
Aufwertungsproblems mit der Neuordnung des ga deutſchen
Steuerweſens zuſammenhängt. Aber hat denn die Je
nicht ſchon Zeit genug gehabt, um die Vorarbeiten dazu zu treffen
Kaum einmal in den letzten vier bis fünf Jahren iſt eine Regie-
rung ſolange durch den Reichstag unbehelligt geblieben wie die
Regierung in den letzten fünf bis ſechs Monaten. Trotzdem liegen
weder zur Aufwe rtung noch zur Neugeſtaltung des Steuerweſens
S gendwelch e greifbaren Vorſchläge vor. (Sehr richtig! b. d. Soz.)Dieſe Zuſam waren auch den Dent ſch nationalen
bekannt, als ſie ihre Wahlverſprechungen machten. Trotzdem habenſie den Anſchein erweckt, als ob ſie das fertige Rezept für die
Löſung der Aufwertungsfrage in der Taſche hätten. Bitte, meine
Herr aften, wo iſt das Rezept? Sie haben den Wahlkampf mit
der Agitation für den BVeſtſchen Geſetzentwurf beſchritten, und
Herr Dr. Beſt ſelber iſt jetzt Jhr Abgeordneter. Damit haben
Sie den Anſchein erweckt, als ob Sie ſich bedingungslos für dieLöſung der Aufwertungsfrage einſetzen würden, wie Herr Dr. Beſt
ſchon ſeit vielen Monaten vorgeſchlagen hat. Jm Vertrauen
darauf haben zahlreiche deutſche Gläubiger und Sparer für Sie
geſtimmt. Wo iſt nun der Beſtſche Geſetzentwurf? Sie hätten
ihn hier einbringen müſſen, um den Erwartungen Jhrer Wähler
zu entſprechen. Zuſtimmung b. d. Soz.) Das Mißtrauen
in den Kreiſen der Gläubiger und Sparer ift durch dieſe Vorgänge
ſtark gewachſen. Es wächſt weiter, nachdem vor einigen Tagen
auch die Spitzenverbände der deutſchen Großwirtſchaft in Jnduſtrie,
Landwirtſchaft und Handel bei dem deutſchnationalen Reichswirt-
ſchaftsminiſter

gegen die Aufwertungsbeſtimmungen Einſpruch erhoben haben.

u wirdatiſchen Fraktion vertreten. Win d
a der deutſchnationale Antragſteller im Ausſchuß gleichfalls die die den b

der Ferrefe dieſer e
Aufwertu iften n o einm
ein höchſt i rtes Bild, denn e

cheidenſten bigeder Glä
Sehr Hört,
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r ſind davon

der Deutſchnationalen Partei ins Garn gegangen.

Wird es die Gläubiger tröſten wenigſtens die Wirt-ſchaftskön ige des Ruhrgebietes mit der 700 e Spende raſch

und reichlich er worden ſind? Mit dem Bekanntwerden
de Skandals iſt auch für die v n eine völlig neue

See alen en worden. Num iſt he verſichertdrei Wochen ein u rrrigur,e ſoll. Wir werden ihn uns genau anſehen, wozu uns ſchon
die Haltung einer Anzahl deutſchnational orientierter Länder

regierun en zur Aufwertungsfrage Veranlaſſung gibt. Jn einer
Ausſprache mit r der Reichsregierung vor einigen Tagen

ben ausgerechnet die Vertreter der deutſchnational orientierten
ogierungen von Thüringen und Meckle ſich gegen jede Er

öhung des Aufwertungsſatzes von 15 Prozent gewandt. (Lebh.ger hört wird uns weiter geſagt, daß das vorliegende
eſetzchen nur bis zum e kraſttreken des allgemeinen Auf-

e gelten ſoll. Um dieſen Charakter des Zwiſchen
ſetzes feſtzuſtellen, beantragen wir, daß es ſpäteſtens am 380. April

16825 außer Kraft tritt. Wir wünſchen damit einen Druck
auszuüben, ehe in T le die endgültige Löſung des Pro
blems her
währen, beantragen wir, d an die Stelle der a Znnvor-
ſchrift des vorliegenden etzchens eine Mußvorſchrift
kommt. Wir beantragen weiter, daß die Notverordnung vom
4. Dezember beſeitigt wird. Man könnte noch weiter gehen und
in das e daß in einem beſtimmten, nicht zuferne lie en Termin die ganze dritte Stenernotverordnungaußer Kraft tritt. Vielleicht treten dieſer Anregung die Herren

der Dentſchnationalen bei. Heiterkeit links.) Sie haben
bei den letzten Wahlen ſehr viel von Treu und Glauben ge
redet. Wenn Sie, meine Herren von der Deutſchnationalen Partei,
Treu und Glauben wahren wollen, dann bitte ich Sie inftändigſt:

Sagen Sie für Jhren eigenen Antrag. ((Lebh.
Be

Hampe r Vgg.) begrüßt den vorliegenden Geſetzentwurf und erhofft von ihm eine rigen Wirkung auf die
kleinen Gläubiger und Sparer. Abg. v. Rich Be rernover (Dem.) hält den Zeitpunkt u eine materielle Erörterung

der Aufwertungsfrage in dieſem Augenblick noch nicht für
kommen. e Regierung ſollte die im Ausſchuß gegebene Er-klärung im Pienun wiederholen, daß der Aufwertungsgeſetzentwurf

in ſpäteſtens drei Wochen dem Reichsrat zugehen wird. Auch wir
bedauern die Art, wie die Deutſchnationalen mit äbertriebenen
In ſwinngsverſvr nungen ihre Wahlagitation getrieben haben.
Wir Demokraten haben uns davor gehütet.

Reichsjuſtizminiſter Frenken: Namens der Reichsregierungwiederhole ich die im Ausſchuß bereits abgegebene Erklärung, daß
die Reichsregierung binnen drei Wochen den Entwurf eines neuen
r 1 den geſetzgebenden Körperſchaften zuleiten
wird und daß ſie auch in allen Stadien der Verhandlung beſtrebt
ſein wird, die Angelegenheit nach Kräften zu e (Beifall.)

Dr. Schetter (Zentr.) wendet ſich en die von denSozialdemokraten beantragte Aufhebung ver Verordnung vom4. Weite 1924. Er ſtimmt dagegen dem demokratiſchen Antrag

zu, der die Kann Vorſchrift in eine Muß- Vorſchrift umwandeln
wird. A Seiffert (Natſoz.) erklärt, die Freunde derAufwertungs ewe ung hätten das größte Intereſſe an der ſchnellen
Annahme des vorliegenden Entwurfs. Abg. Höll e i n (Komm.)
bezeichnet die Politik der bürgerlichen Parteien in der Auf-
wertungsfrage als Demagogie.

Abg. Sitroebel (Soz.):
Mit der Aufwertungsfrage haben die Deutſchnationalen Wahl-

demagogie getrieben. arauf hat Herr Steininger nichts zu
antworken gewußt. Er hat nur wieder geſagt, daß die Deutſch
nationalen gegen ihren eigenen Antrag ſtimmen werden. Die
Deutſchnationalen wiſſen noch gar nicht, was ſie wollen. Wir ver-langen, ſie endlich mit Ihren Vorſchlägen herauskommen,
anſtatt die Regierung nur unter „hydrauliſchem Druck“ zu halten.
Wir wollen die Verordnung vom 4. Dezember aufheben, weil
dieſe Anwendung des Artikels 48 der Verfaſſung widerſpricht und
das Recht des Reichstages bedroht. Die Deutſchnationalen ſind
auch von dieſer Begründung ausgegangen, haben ſie dann aber
wieder fallen laſſen. Durch die Aufwertung der Hypotheken
würden die Hausbeſi er nicht geſchädigt werden, denn ſie wälzen
V Laſten auf die Mieter ab. Es wäre alſo unſozial, wenn die

ittel zur Aufwertung auf dieſe Weiſe e werden ſollen.Die Meter müſſen auf andere Weiſe aufgebracht werden, nämlich

durch die Beſitzenden in den Reihen der Deutſchnatio-
nalen und der Deutſchen Volkspartei. Zu dieſem Zweck

Um den Suhigeenrt einen ſicheren Schutz zu ge

j

(Hört, hört! b. d. Soz.) Der Reichswirtſchaftsminiſter hat dem

muß c7 hydrauliſche Druck auf dieſe Parteien ausgeübt werden.
Der G rundbeſitz und Großinduſtriellen müſſen hier Opferringen rch Erhöhung der Vermögensſteuer.

Ipla ten

Dene 4. Se

J e ne eder esbsrbnnng ſteht genceeean
miniſteriums.

Der W ngsausſchuß des R be am nächſtenMittwoch ertrcker en r erOrgani-
e als Sachverſtäüber das Wohnungeproblem ein

Schanſſtatteygeſe und „chriſtliche“
Regierung.

Dem Bevölkerungspolitiſ Ausſchuß des Reichstages lag amDonnerstag ein ſozialdemokratiſcher Antrag vor, der die Reiche

regierung auffordert, das S an demneuen Reichstage vorzulegen. e war bereits imJahre 1923 legt, kam aber nfol e der Reichstagsauflöſung
nicht mehr zur Verabſchiedung. Das Schankſtättengeſetz wird ſeit

ren von den Alkohol Intereſſenten und den Alkoholgegnern
mſtritten. Auch in der Sitzung des Reichstagsausſchuſſes

ie e rf aufeinander. Nur die ſozialdemo-kratiſche und en Vertretung ſprach ſich einmütig für
die baldige Vorlage des Geſ urfes aus. Ein Regierungs
vertreter erklärte, daß die Reichsregierung erſt Erhebungen über
die Wirkung der Prohibition in Amerika r müſſe. Ge-
noſſin Luiſe Schroeder und Genoſſe Sollmann verlangten
die e rige Vorlage des Geſetzentwurfes, der mit Prohibition(Trockenlegung) gar nichts zu tun habe. Zwiſchen dem Deutſch
nationalen Budjuhn und dem Wirtſchaftsparteiler Straußauf der einen und den ſozialdemokratiſchen Rednern, die unterſtützt

wurden von Lüders (Dem.), Strathmann (Dn.) und
Ulitzka (Zentr.) entſpann ſich ein heißes Wortgefecht für und
wider das Geſetz. Dieſe 7257 lieg ſ erkennen, wie heftige
Gegenſätze die Alkoholfra aufwerfen wird. Bemerkenswert war ein Wort des Sareeee Ulitzka, daß in einem
Dorf ein guter Gaſtwirt manchmal mehr Segen ſtiften könnte, als
Pfarrer und Lehrer zuſammen. Aber leider gäbe es n lauter
gute Gaſtwirte. Unſere Redner erinnerten daran, daß die neue
Reichsregierung facrich e auf Chriſtentum und Sittlich-
keit verpflichtet hab aber, bei der erſten Gelegenheit, anein kulturelles Problem von höchſter Sittlichkeit heranzutreten,

zeige ſich das Verſagen dieſer Regierung.

Kriegshetze in Griechenland.
Serbiſch-griechiſcher Bündnlsvertrag.

Athen, 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
e Reihe von Offizieren der griechiſchen Armee iſt in einePropagandagkkion zugunſten ſofortigen Bildung

einer freiwilligen Armee zum Kampf gegen die Türkeieingetreten. Die reichen Griechen n die Mittel dafür arVerfügung geſtellt. Dadurch wird die Gefahr eines offenen Kon-
fliktes zwiſchen beiden Ländern bedeutend verſchärft.

Belgrad, 6, Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die vor einigen Tagen dementierte Nachricht, daßGrieche mänd und Serbien wegen einer möglichen r

Auseinanderſetzung zwiſchen Griechenland und der Tü
handlungen über den Abſchluß eines antitit T e Bünd-niſſes ſchieben, ſcheint fich jetzt als wahr erweiſen. Jn
Belgrad ſelbſt wird jedenfalls in eingeweihten eiſen verſichert,
daß der Bündnisvertrag gegen die Türkei bereits fertig iſt.

Konſtantinopel, 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der türkiſche Miniſterpräſident betonte am Donnerstag in der

Nationalverſammlung zu Angora, daß die Türkei aufrichtig undernſthaft den Frieden wünſche. Sie werde jedoch jeden Verſich

einer fremden Einmiſchung in den türki iechiſchen
i wegen der Ausweiſung des Patriarchen glatt zu
rückweiſen.

d ehe er in ſeine Beratungen

Die Berufung des Generals Nathuſius zu ſen. Aus
Paris wird gemeldet: Die Strafkammer des Kaſſationsgerichts-
bofes egt die Berufung des Generals Nathuſius zurück
gewieſen.

Die preußiſche Landtagsfraktion tritt am Freitagvormittag um
160 Uhr zuſammen, um die am Donnerstagabend

Ausſprache über die r n htrum hat in Ausſicht geſtellt, der ſo ium 1 Uhr nachmittags endgültigen e über ſeine eitere
Haltung bei der Regierungsbildung zu erteilen.

Das ſchöne Mädel.
62 Roman von Georg Hirſchfeld.

„Ob die Mutter nun mit ihm vereinigt iſt?“ Dieſen Gedanken trug ſie nach V München, als ſie wieder in die Ferien kam.

Antwort fand ihre Frage nicht. Nur aus den Augen eines bleichen
Soldaten ſchien ſie zu kommen den Lena jetzt bei der Groß
mutter traf. Er war ihr Zimmerherr geworden. Ernſt VBögner,
der Architekt, des greiſen Whslicenus' Neffe. Nach einer ſchweren
Verwundung ſollte er wieder ins Feld Kreſzenz hatte ihn bei
ihrer Mutter untergebracht. Hier genoß er die letzten Heimatks-
tage.

Er war ein feiner ſtiller Menſch geworden, von vorſichtiger Klugheit und doch begeiſterungsfähig. Viel Blut hatte er dem Vater-
lande ſchon gegeben, aber ſein Lebensquell ſchien unerſchöpflich zu
ſein. Nie hatte Lena ſo viel Hoffnung in einem Manne geſehen.Abend für Abend ſaß er bei den Frauen und ſprach von der Zu-
funft. „Nichts Gutes wird umſonſt ſein, kein Opfer vergebens.Wir kommen alle wieder zuſammen hier oder anderswo.“

Dann zog er wieder ins Feld. Kurz vorm Abſchied hatte er
Lena noch geſtanden. daß er ihre Mutter einſt geſehen habe auf
dem Friedhof, der ſie nun barg, als herrlich Lebende. Lena ver
gaß den Ausdruck ſeiner Augen während dieſer Worte nicht.

Von nun an war eine ſeltſame, neue Unruhe in ihr. Sie wußte
nur das eine: Die Nonnen durften nichts merken, daß ſie ihre
heilige Klarheit verlor. Pater Quirins Beichtſtuhl blieb für
ſolches Bekenntnis verſchloſſen. Lena hütete es mit dem gangen
Eifer ihres erwachten Herzens. Aber ſie geſtand es der Mutter,
ſie betete jede Nacht in verzweifelter Jnbrunſt: „Jch muß doch beidir bleiben. Jch darf noch an keinen anderen denke en. Dich ver
ſöhnen, dich entſühnen dazu bin ich auf der Welt.“

Noch hielt ſie ſich auf dem Wege, den die Nonnen wollten
taumelnd und verzagend hielt ſie ſich. Der entſetzliche Krieg ging
u Ende. Wieder kamen Weihnachtsferien, und in München, beiber Großmutter, ſtand Ernſt Bögner vor Lena. Er war heit zu

rückgekonimen, er war kein wüſter Revolutionsſoldat. Nur ums
Vakerland litt er, und von ſich werfen wollte er Leid und Jrrtum.

Aufzubauen mit ſeinen geſunden Händen: dazu fühlte er ſich be
ſtimmt.

Auch Lena war tief verändert Ernſt Bögner ſah es. DasKlöſterliche lag nur noch wie eine loſe Hülle um ihre edle Mäd-
chengeſtalt. Jrgend etwas frohlockte in Ernſt aber er ſah Lenas
banges Erſchrecken und ſchwieg. Kreſzenz blieb arglos Ernſt
Bögner war der erſte Mann, dem ſie reſtlos vertraute. Lena
durfte mit ihm wandern, lange und weit hinaus, obwohl ſie ihr
ſchwarzes Jnſtitutskleid trug und das ſilberne Heiligenbild am
Halsband.

Sie kamen ins Jſartal, ſie durchquerten den Engliſchen Garten
bis zum Aumeiſter rückhaltlos beſprachen ſich allmählich ihre
bedrängten Seelen. Bald fühlte Ernſt Bögner ſich dorthin, wohin
er gelangen wollte: „Wollen Sie wirklich im Kloſter bleiben?“

Eines Nachmittags kamen ſie bei der Heimkehr an einem Kino
vorbei. Sie blieben ſtehen und laſen das Plakat. Da ſtand mit
Rieſenbuchſtaben: „Die Le eiden der Afra Tedesca, großes Film-drama in ſechs Akten von Jens Branding.Lena war ernſt geworden „Afra hat ja meine Mutter ge
heißen.“

„Richtig„Und was heißt Tedesca?“
„Die Deutſche. Wollen wir hineingehen?“Jena überlegte. Dann ſchüttelte ſie den Kopf. „Ach, nein, ich

S nicht, ob die bonne mere es gern ſäh'. Jch müßt' es ſchon
bei en.“

Sie gingen weiter.
An einem ſchönen Januartage, bevor Lenas Ferien ſchloſſen,

machten ſie ſich auf den Weg zum Friedhof. Sie brachten AfraVinterblimen. Dann ſchritten ſie über die Hauptallee den

Sphinxen zWe t ha ich eine ſchwere Sünde auf dem Gewiſſen,“ flüſterte

Lena vlötzlich.
Ernſt n n läubi Das kann ich mir gar nicht vorſtellen. Was ſ e ſav s wenn das beicht'. Jch fürcht' mich ſo vor dem agte,
ater„Der hraucht doch nicht alles zu wiſſen.
Ein wunderſames Lächeln leuchtete den kecken Mann aus Lengs

„Alſo, ich hab' bei Jhren Büchern, wie ichdunklen Augen an.

Jhr Zimmer gerichtet hab', eine Bieg entdeckt. Peperſ e
von Martin Luther. Da konnt' ich mich nicht zurückhalten
las das Evangelium Sankt Lucas.“

„Warum denn gerade das?“
Lena ſtarrte zu Boden. „Aber Sie wiſſen doch Tante Leonie

hat mir mal geſagt, daß meine Mutter zuviel geliebt hätt' nur
das ſei ihre e r geweſen. Jch hab' mich jahrelang damit herma ſchleppt hab gegrübelt und gegrübelt, denn ich hörte mal,
daß Chriſtus geſagt haben ſoll von einer Sünderin: Jhr
ſind viele Sünden vergeben, denn ch hat viel geliebt. Das ver
ſtand ich nicht. Aber es iſt wirklich wahr. Er hat's geſagt. Es
ſteht im Evangelium.“

„Freilich, es iſt eines ſeiner tiefſten finde es unver
ort vorenthalten

daß die Menſchen Jhnen ätfes

ſollen
„Still, ſtill Lena legte beſchwichtigend die Hand aufErnſt Bögners Arm. Dann fragte ſie ringend: „Aber iſt denn das

die Liebe, um die unſer Heiland vergibt?“Sie werden Jhrer Mutter nichts anderes zutrauen. Sidas ſchönſte Ge chöpf auf Gottes Erde. Sie war zur Liebe g

boren. Verſchwenderiſch war ſie und mußte es ſein. Daß ſie miß-
braucht wurde, war nicht ihre Schuld. Mit Arnulf von Riemer
war ſie vor Gott gebunden, auch ohne Ehe.“

„Wenn es ſo iſt ach, dann haben ſie mich im Kl r falſch ge
lehrt. Dann kann ich auch nimmer im Kloſter bleVon Weh geſchüttelt, hatte Lena dieſes Selenntnts hervor
geſtoßen. Ernſt Bögner aber jubelte. Mitten im Reich der Toten
packte er ihre Hand: „Hör' darauf. Ich bitt' dich, hör' auf dieſe
Stimme. Sie iſt die wahre.“

t wie 37 Mutter.“bin doch anders ich bin nRein, aber du haſt nicht den Mann vor d ir, an dem deine
Mutter ſcheitern mußte. enn wir uns zuſammentun wir zwei
in dieſer Zeit das iſt Sühne. Das verſöhnt deine Mutter im
Hipmier und 3 Erden. g m. es du dhemmungslos, dte c er ſie aus derDunkelheit ans Licht. Sie warf es hin das Trugh toten Frie

dens. Sie ſchritt mit ihrem Freunde unter den Sphinxen ins
und kam von der Mutter.

Ende.
Leben hinans
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Die KPD.- Amneſtie Komsdlanten.
Berlin, 6. Februar. (Soz. PreſſeDienſt.)Der preußiſche Miniſterpräſident Genoſſe Otto Braun teilte

Donnerstag dem Präſidenten des Landtags mit, daß er die
ahl nicht annehmen könne. Die Bekanntgabe dieſer Mit

tei zu Beginn der Landtagsſitzung war für niemand eine
u e e r r einer ger Perfönlnten erfolg einemrates am nächſten Dienst g oriwtag der

Das Haus erledigte zunächſt eine Reihe von kleineren
und ſetzte dann die Ausſprache über die ſozialdemokratikommuniſtiſchen Amneſtieanträge fort. A.
benutzt die halbe Stunde Redezeit, um die „unparteiiſche
S ilfe“ für die politiſchen Gefangenen über denSchell oben und die n en Amneſtie

Vorlagen
dr

Fürder „Roten
c

anträge herunterzureißen. e ſeien lediglich geſtellt, um das
W zu m ſt a O K L J t J 4 r dar v„will ommuniſten unaufhörlich „Arbeitermörder!“ „Er hat einen Arbeiter erſchoſſen“, „Raus mit dem
Kerl Dem Vizepräſidenten Dr. Porſch iſt es unmöglich, Kuttner
das Wort zu ſichern. Da das kommuniſtiſche G kein Ende
nimmt, unterbricht der Präſident die Sitzung auf eine Viertel
ſtunde. Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt der Kommuni
Pieck, die Kommuniſten hätten deshalb proteſtiert, weil die
Sozialdemokraten ausgerechnet Kuttner zur Ausſprache über die
Amneſtieanträge vorgeſchickt hätten. Sie würden jetzt den Saal
verlaſſen, um nicht die Rede Kuttners mit anhören zu müſſen.

Genoſſe Kuttner kennzeichnete zunächſt mit einigen kräftigen,
markanten Sätzen das üble Treiben der Kommuniſten in der
r x Das ganze unnütze Thegaterſpiel hier im Hauſe
zeige, daß es den Kommuniſten nur um Agitation zu tun ſei.
Viel Geſchrei und Lärm, aber wenig Herz und Mitgefühl für die
in Gefangenen. Hätten ſie ein Herz, fährt Gen. Kuttner
ort, dann würden ſie nicht durch ihre Aktionen immer aufs neue
e Gefängniſſe mit Arbeitern füllen. Grauſam und herzlos wie

das Treiben der Kommuniſten iſt die Haltung der Rechts
parteien. Jhnen gibt es zu viel Begnädigung. Jm
Reichstag aber haben die Deutſchnationalen einen Amneſtieantrag
eingebracht, der von keinem anderen als dem fetzigen Reichs
innenminiſter Schiele unterzeichnet iſt, und der Amneſtie
fordert für Angehörige der Organiſation Conſul. Auf der einen
Seite reden die Deutſchnationalen ſchrecklich viel über die Not
wendigkeit, die Autorität des Staates zu ſichern, auf der anderen
Seite fordern ſie die Schonung von Leuten, die die Kapp-
Putſchiſten aus den Gefängniſſen befreien.

Wenn die Kommuniſten unſere Anträge als nicht ernſtgemeint
hinſtellen, dann braucht man nur daran zu erinnern, daß wir
bereits im vorigen Jahr für die Amneftierung der mit den
Lebensmittelunruhen der Jnflationszeit in Verbindung ſtehenden
Vergehen eingetreten ſind. Unſere Anträge und unſere Jnitiative
haben Hunderte von Begnadigungen zur Folge gehabt. Hier bei
uns haben die Kommuniſten ein ſo weites Herz und Gewiſſen, daß
3 ihren Anträgen ſchließlich auch alle Stro!che amneſtiert
werden müſſen. Jn Rußland, wo ſie das Heft in der Hand haben,
da ſchicken ſie die politiſchen Gefangenen auf die Inſeln im Polar
eis, da laſſen ſie die ker erbarmungslos wüten, da gibt es keine
Gnade und keine Schonnng für den politiſchen Gefangenen.

Mit Nachdruck fordert dann Genoſſe Kuttner zum Schluß die
De er lk politiſchen Gefangenen im beſetzten Gebiet aus
der Zeit des Ruhrkampfes, vor allem die Freilaſſung der Arbeiter,
die wegen ſogenannter Streikvergehen ins Gefängnis rerſ7
wurden. Eine Brutalität ohnegleichen, der Großinduſtrie des
Rubrgebietes Hunderte von Millionen nachzuwerfen, und die
Opfer der Ausſperrungspraktiken der Schtwerinduſtrie im Ge
fängnis ſchmachten zu laſſen! e links, Jiſchen rechts.

Die Amneſtieanträge gehen an den Rechtsausſchuß zurück.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr.

Plädogers im Auer-Prozeß.
München, 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn dem Pr Auer 43 Winter wurden am Donnerstag
die Plädohers lten. Die beiden Antvälte Auers wieſen ins
beſondere darauf hin, daß es begeichnend ſei, wenn gerade die
ſchärfſten ſachlichen Gegner Auers diejenigen ſind, die in der Be
weisaufnahme einen klaren Trennungsſtrich zwiſchen ſich und den
Privtatbeklagten Der Grund dafür ſei darin zu ſehen, daß
die Beklagten in ihrem Kampf gegen Auer Mittel angewandt
haben, die das öffentliche Gewiſſen verpönt und die
jeder anſtändig einpfindende Menſch weit von ſich weiſt. Die Ver
handlung habe für ſämtliche Vorwürfe gegen Auer auch micht in
einem eingigen Punkt ſtichhaltiges Material gebracht. Dafür aber
wurde iegendes erial zutage gefördert dahingehend,
daß die ganze Tendenz der Veröffentlichung der Broſchüre wenige
Tage vor der Reichstagswahl den Zweck verfolgte, der Sozialdemo
kratiſchen Partei Stimmen zu entziehen und ſie den Kommuniſten
zuzuführen. In der Frage der Verbindungen Auers zu der Bür-
gerwehr wies der Rechtsbeiſtand Auers darauf hin, daß Auer ſich
zunächſt bereit erklärte, dieſe Bewegung der Bürgerwehr zu unter
ſtützen, nachdem der Gründer der Bürgerwehr, Dr. Bultmann, ihm
als Miniſter des Jnnern erklärt hatte, daß er ſich zur t.
erhaltung der Ordnung im Sinne der damals vom Miniſterium
des Jnnern erlaſſenen Vorſchriften zur Verfügung ſtelle. Auer
zug ſeine Unterſchrift unter den Aufruf für die Bürgerwehr zurück,
als er auf Grund eines Protokolls über eine Beſprechung der Bür

Halleſches Theater uns Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Frei tſpiel Erich Zimmermannvom Stadttheater in Pee Jwanoff in „Zar und

Zimmermann“. Sonnabend Tanzabend von Hannelore
Sonntag vormittag 1126 Uhr: „Morgenfeier Heinrich Mar r.
Nachmittags 3 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. in neuer
Einſtudierung: „Hans Heiling“.

Hannelore Ziegler, die von der Jntendanz des Stadttheaters
für ein Tanzqaſtſpiel im Stadttheater verpflichtet wurde wird all
gemein wegen ihrer großen Muſikalität geſchätzt. Sie iſt befähigt,
nruſikaliſche Gedanken im Ernſt und Scherz S werden zu laſſen.
Rhhthmus, Schelmerei und feiner Humor find ihre Stärke.
ten zu Schauſpielpreiſen an der Kaſſe des Stadttheaters.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag in neuer Einſtudierung
inna von Barnhelm“ zur Aufführung.

Volksbühne. Das Symphoniekonzert findet an Montag, dem

Kar

9. Februar, abends 8 Uhr, im Thaliatheater ſtatt. Das Stadt
von Generalmitſikdirektor Band

J

Zi D-MollKon t, tauffi e ſ Stma W Gehör. rten in der Veſcaſteſtelle Brüderſtraße 14.

ilharmonie. Jm nächſten r chen
16. Febrnar) bringt Dr. Göhler zwei große

Werke: das i langen an n nicht geſpielte
von Ri rd trauß e le derNachmittag.u e gen enſ Näheres in der geſtrigen Anzeige.

Kunſtgewerbeverein Halle. Vortrag von Dr. Günther Freiherr
(München) über: „Von der Schul werkſtatt

am Donnerstag, dem 12. Februar 1825,

theaterorcheſter unter mbringt Werke von Berlios

h

p.

zur Manufaktur“im S des Mori ſeums, Eingang vomSein r durch die Verlagsbuchhandlung von
am Vortragsabend an derda h Strecke o Mer, für Nichtmitgliedert e irſiterres fur Mitglieder

Aale

hörte, daß dort gegenrevolutionäre Ziele erörtert

Rechtsanwalt Lieben der die Beklagten verteidigt, will
t

echt
laſſen, e bei dieſem Prozeß um einen Kamvf

en die Sozialdemokratiſche Partei handle. iesßer nicht er für ſeine Pere
die ia

Anwalt den t per
e Beklagten hätten zweifellos v

en zur

e wie
iben an den Vorſitzenden des Unterſuchungsaus-

des Preußiſchen Landtags Abg. Dr. Leidig gerichtet. Jn
Schreiben ſagt Dr. Gradnauer: „Die „Berliner Börſen

behauptet, ich ſoll 1919 zirka 1000 holländiſche Guldeni. im guten ge von i ſeiu nat erhalten haben; dieſer Betrag ſei von Barmat aufr r der r 198 v Unkoſtenkonto gebucht worden. Dazu erkläre ich: Es iſt nicht
e e e e en eerle leſen hen bantge e n4 gaben deutſches umW t 3 esüglich der politiſchen Angriffe der Wahrheitsbeweis wechſeln m in ho ſches und belgiſches Geld. Herr Bar

Sprit-Weber, Streſemann und„Die Zum
Die Berlin, 6. Februar. (Radio).ie von verſchiedenen Seiten, und zwar auch von uns auf-

geſtellte Behauptung, daß das Berliner Organ der Deutſchen
Volkspartei, die „Zeit“, von SpritWeber Geld erhalten hat, wird
jetzt von der „Zeit“ ſelbſt beſtätigt. Es ſollen iedoch nich:
20 000 Mk., ſondern „in Goldmark umgerechnet“ insgeſamt nur
520 Mk. und 12 Pf. geweſen ſein! Gleichzeitig wagt die „Zeit“
heute nicht mehr die Einführung Sprit-Webers in den
volksparteilichen Klub durch Streſemann auch nur irgend
wie zu beſtreiten,

Eine Selbſtverſtändlichkeit.
Der Berliner „LokalAnzeiger“ veröffentlichte am Donnerstag

abend einen Brief, der von dem Barmatſchen Amexima-Konzern
unter dem 27. September 1928 an den Reichskanzler a. D. Bauer
geſandt worden ſein ſoll. Jn dem Schreiben heißt es u. a.:

ger der an Herrn Direktor Barmat gerichtetes Schreiben vom
d. M. iſt uns Erledigung überg worden.
Wir fügen anbei einen Auszug Jhrer War aus dem

Sie zu erſehen belieben, daß Sie noch 1207,66 Dollars und
1 915 700 Mk. zu bekommen haben, dagegen haben Sie 910
holl. Fl. (gleich 357,85 Dollars zum heutigen Kurſe von 254,37)
zu viel bekommen, ſo daß Sie im ganzen 850,31 Dollars und
1915 700 Mk. zu bekommen haben.

Die Vermutungen, die Sie in Jhrem Briefe vom 12. Sep-
tember ausſprechen, find We unbegründet. Ebenſo unzu-
treffend ſind die Angaben Jhres heutigen Briefes, wie Sie aus
dem Auszug erſehen können. Die Viertel Prozent Umſatz
proviſion iſt ſeit dem 1. April durch hfl. 300 Mk. monatlich er
ſetzt worden, ſo daß ſie nicht mehr in Betracht Jommt. Zinfen
für die Beſchaffung des 6-Milliarden-Kredits haben Sie nicht
zu beanſpruchen, da Jhnen dafür etwa 2000 Dollars bezahlt
wurden. Natürlich war es unzuläſſig, wie Sie ja ſelbſt wiſſen,
für Sie Deviſen zu kaufen, nachdem Sie Jhre Deviſen im Juni
haben verkaufen laſſen.

Wir wollen ganz davon ſchweigen, welche koloſſalen Verluſte
Sie Herrn Barmat durch Jhre authentiſchen Jnformationen aus
höchſten Kreiſen zugefügt haben. Wir wollen auch unerwähntlaſſen die holl. Gul en 1000, die Sie für Herrn Barmat außer
der Reihe bekommen haben und die vielen Hunderte Gulden, die
Herr Barmat Jhnen ſeinerzeit in Holland ohne jeden Grund
gegeben hat; auch die vielen Hunderttauſende Mark, die Jhnen
Herr Barmat ſeinerzeit gegeben hat, wo die Mark noch ſehr
viel wert war, und die Dema-Aktien, die Jhnen franko
überlaſſen wurden, wollen wir jetzt nicht in Rechnung ſtellen.“

Der Vorſitzende des von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion eingeſetzten Prüfungsausſchuſſes teilt uns mit, daß ſofort
nach des vorſtehenden Briefes Mitglieder des Unter

el es den znagen Bauer erſucht haben, bis zur
rüfung der Angelegenheit ſein Reichstagsmandat nicht auszu-

üben. Genoſſe Bauer ſtimmte dem zu.

Berwahrung gegen die halbamt-
lichen Betrugsmanöver.

Die früheren ſozialdemokratiſchen Reichsminiſter Dr. Hilfer-
ding, Robert Schmidt und Sollmann erlaſſen folgende
Erklärung: Jn offiziöſen Zeitungsaufſätzen wird verſucht, auch
die ſozialdemokratiſchen Miniſter der beiden Kabinette Streſemann
für die gewaltigen Summen mitverantwortlich zu machen, die
lange nach dem Ausſcheiden der Sozialdemokratie aus der Reichs-
regierung an die Ruhrinduſtrie gezahlt worden ſind. Die Wahr-
heit iſt, daß kein ſozialdemokratiſcher Miniſter jemals einem
Kabinettsbeſchluß zugeſtimmt hat, der auch nur entfernt als
Grundlage für die Entſchädigung von 700 Millionen Mark dienen
könnte. Der ſozialdemokratiſche Reichsfinanzminiſter Dr. Hilfe r-
ding iſt bereits am 2. Oktober 1923 aus dem Kabinett ausge-
ſchieden, alſo lange Wochen bevor überhaupt Verhandlungen
zwiſchen den Ruhrinduſtriellen und der Micum ſtattgefunden
hatten.

Als im Laufe der Verhandlungen im Oktober 1928 die Sechſer
kommiſſion der Ruhrinduſtriellen, an deren Spitze Herr Hugo
Stinnes ſtand, volle Entſchädigung für die Laſten verlangte, die
ſie durch die im Entwurf vorliegenden Micumverträge übernehmen
ſollten, fand Ende Oktober zur Klärung dieſer Frage eine ſo-
genannte Chefbeſprechung ſtatt, an der ſich der Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns, der Reichsfinanzminiſter Dr.
Luther, der Reichswirtſchaftsminiſter Köt h und der Reichs
miniſter für die beſetzten Gebiete Dr. Fuchs beteiligten. Zu
dieſer Chefbeſprechung wurde zwar eine Vertretung der Jndu
ſtrie, jedoch kein ſozialdemokratiſcher Reichsminiſter zugezogen,
obwohl der ſozialdemokratiſche Wiederaufbauminiſter reſſortmäßig
hätte beteiligt werden müſſen.

Als die Ergebniſſe dieſer Beſprechung in Geſtalt von Vertrags
entwürfen dem Kabinett vorgelegt wurden, befanden ſich die ſozial
demokratiſchen Reichsminiſter ſchon in Demiſſion. Robert
Schmidt erhob als Wiederaufbauminifter entſchiedenen Einſpruch
dagegen, daß er zu der Chefbeſprechung nicht zugezogen worden ſei.
Einige bürgerliche Reichsminiſter gaben un befriedigende
Entſchuldigungen ab. Die ſozialdemokratiſchen Kabinetts
mitglieder erklärten zu Protokoll, daß ſie keine Verantwortung
für die vorgelegten Vertragsentwürfe übernehmen könnten und
lehnten deshalb die Beteiligung an der Beſchlußfaſſung ab. Wir
verwahren uns deshalb mit aller Entſchiedenheit gegen die den
Tatſachen widerſprechenden Verſuche, uns für eine Politik der
unzuläſſigen Verwendung von Reichsmitteln und der Umgehung
des Budgetrechts des Reichstages verantwortlich zu machen.

Von A bis Z erfunden.
Berlin, 6. Februar. (Radio.)

Durch die Rechtspreſſe geht eine Meldung aus Paris wonach
die Parteileitung der deutſchen Sozialdemokratie den Miniſter
e Herriot durch ihren Pariſer Vertrauensmann habe

iſſenw laſſen, ſie würde ſehr enttäuſcht ſein, wenn das franzö
z nett mit der gegenwärtigen deutſchen Regierung in

nierhandlungen über die Regelung der deutſch franzöſiſchen Be
ztehungen, insbeſondere über die Sicherheitsfrage, in einen Ge
Zankenaustauſch eintreten würde. Dazu teilt der Parteivor
ſtand mit, daß dieſe Meldung von A bis Z erfunden iſt.

mat erklärte ſich erbötig, einen Betrag zu wechſeln. Er erſuchte,
die Abrechnung dann v ehmen, nachdem der tatſächliche
Verbrauch an aus ländiſcher Münze feſtgeſtellt ſei. Als ich den
Betrag, der weit geringer als 1000 holländiſche Gulden war, dann
zurückgeben wollte, erklärte er, daß ich ihn für beliebige Zwecke
verwenden möge. Dies habe ich mir der Erklärung angenommen,
daß der Betrag für wohltätige Zwecke verwendet werden
e e. Demgemäß iſt verfahren worden. Der Betrag iſt für ver
chiedene Zwecke bei Dresdener Wohlfahrtseinrich-
tungen verwendet worden. Der Nachweis für dieſe Ver
wendung kann erbracht werden.“

Aus der Jartei.
Frohmes 75. Geburtstag.

Karl Egon
ialdemokra

Frohme, der altbewährte Führer der
tie, beging geſtern ſeinen 75. Geburtstag

Hannover geboren, fand er als junger Menſch durch raſtloſe hiſto
riſche und nationalökonomiſche Studien den Weg zum Sozialismus
und zur Publiziſtik. Vor 50 Jahren begann er ſeine Laufbahn als
Redakteur im „Volksfreund“ in Frankfurt a. M.; ſeit 1890 gehört
er der Redaktion des Hamburger Echo“ an, dem er lange

it hindurch den Stempel ſeiner Perſönlichkeit aufdrückte. Er
t in den harten Zeiten des Sozialiſtengeſetzes und in ſpäteren

eiten der Verfolgung ſeinen Mann geſtanden und den Weg durch
den Gerichtsſaal ins Gefängnis mehr als einmal zurückgelegt,
Dem Reichstag hat er nicht weniger als 43 Jahre lang hört,
davon 35 Jahre lang als Abgeordneter ein und desſelben Kreiſes
AltonaStormarn. Aber ſeine Belaſtung mit journaliſtiſchen und
parlamentariſchen Arbeiten ließ ihm doch Zeit, größere Schriften
ron dauerndem Wert zu verfaſſen, von denen eine, die über
„Monarchieund Republik“, ihrer heute erſt recht aktuellen
Bedeutung wegen beſonders hervorgehoben ſei. In den Kreiſen
der Partei und weit darüber hinaus hat er ſich ſtets hoher Achtung
und lebhafter Sympathie erfreut. Unzählige, die ihm für ſeine
Arbeit dankbar und ihm von Herzen freundſchaftlich geſinnt ſind,
begrüßten den Jubilar mit den herzlichſten Glückwünſchen.

Aus aller Welt.
Die Todesfahrt mit öer Berſuchsmaſchine.

Hanaburg, 5. Februar.
Zu dem ſchweren Fliegerunglück in Travemünde,

dem die beiden Hamburger Flieger Minnich und Siegert zum
Opfer f'elen, veröffentlicht der Hamhurgiſhe Verein für Luft
fahrt eine Krklärung, in der feſtgeſtellt wird, daß es ſick keit
dem abgeſturzten Flugzeug um eine Verſuch smaſchine han-
delte die keine genügende Baufe tigkeit beſeſſen habe.
Das Unglück geſchah dadurch, daß in 50 Meter Höhe der rechte
Tragflügel brach. Nach der Erklärung des r
Vereins für Luftfahrt ſcheint die Verantwortung allein die ver
unglückten Flieger zu treffen, die ſich zu der Probefahrt bereit
erklärten, obwohl bekannt war, daß der beſonders leichte Tup
des ahgeſtürzten Kleinflugzeuges ſchon beim erſten Verſuche von
der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt als zu ſchwach
konſtruiert beanſtandet worden war.

Zehn Zollbeamte ſhres Dienſtes enthoben.
Jn Sprit-Webers Gefolge.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, ſind in der Angelegenhert
des Spritſchiebers Weber zehn Zollbeamte, die verſchiedenen
Berliner Zolkämtern angehören, mit ſofortiger Wirkung ihrer
Amtstätigkeit enthoben worden. Dem Blatt zufolge
handelt es ſich um einen Oberzollinſpektor, zwei Zoll
inſpektoren, zwei Zollſekrekäre und fünf Zollaſſiftenten. Gegen
die Beamten ſei die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden.
Unabhängig von der gerichtlichen Vorunterſuchung wird ſpäter das
Diſziplinarverfahren gegen die mitſchuldigen Beamten
eingeleitet werden.

Moröbverherrlicher mit Bewährungsfriſt.
Unſere „unbefangene“ Juſtiz,

Die „Voſſiſche Zeitung' meldet aus Breslau Vor demhieſigen Schöffengericht hatte ſich der Schriftleiter und national

ſozialiſtiſche Stadtveroronete Brückner wegen Vergehens gegendas Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Er ſoll im September

1924 in einer Werbeverſammlung in Liegnitz ſeine Befriedi-
ung darüber ausgeſprochen haben, daß ſich jemand gefundenhohe der den Miniſter Rathenau beſeitigt habe. Jn einem

völkiſchen Wochenblatte ſoll der Angeklagte Rathenau be-
ſchimpft haben. Brückner wurde im erſten Fall rrie
wegen des Zeitungsartikels zu drei Monaten Gefängnis
und 250 Mark Geldſtrafe verurteilt. Für die Gefängnis-
ſtrafe wurde ihm eine Bewährungs friſt von drei Jahren
zugebilligt.

Großfeuer im Pariſer Börſenviertel.
Paris, d. Februar.

Das Pariſer Börſenviertel wurde heute nachmittag durch ein
großes Feuer in Aufregung verſetzt. Gegen 42 Uhr brach in
einem großen Wäſchegeſſcchäft in der Rue Reaumur
ein Brand aus, der ſchnell beträchtlichen Umfang wnnahm. Die
Flammen griffen durch den Fahrſtuhlſchacht vom Erdgeſchoß zum
Dachſtuhl über. In einer Viertelſtunde ſtand das ganze Innere
des großen Hauſes in Flammen. Die Feuerwehr mußte ſich darauf
beſchränken, die Nachbargebäude zu ſchützen. Der Schaden
geht v a die Millionen. Es ſind allein für 4Millionen Wäſchewaren verbrannt. Der geſamte Straßenverkehr
7 We des ausgebrannten Hauſes war bis nach 3 Uhr
geſperrt.

Winter in Anatolien. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Jn
Anatolten herrſcht e Kälte. Jn Konta ift die Temveratur
aui minus 95 ad h en. Die Schulen ſind geſchloſſen Aus mr Orten wird eine Schneehöhe von
einem kalben eter gemeldet.

u e i er r r z e eeine ei in e zu nebergSie ſchloſſen die Kellertür mit einem Dietrich auf, en die
fenſter mit ſtarkem Packpapier ab und brachen dann bei künſt
ichem Licht die Decke von unten her durch. Die unbekannten

Gauner erbeuteten für viele tauſend Mark Wäſche und
Kleidungsſtücke. Für die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen
Gutes iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

7

Volitit Wirtſchaft und Feuilleton
für Gewerkſchaftliches und Lofales-

n und Sport: Alfr. Zihilhelm Herzig z ſämtlich in Halle

Verantwortlich rut
d O SchulzG. Kaſparek; für
für den Anzgeigenteil;
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Des gr oßen Andranges

wegen bitten wir bei
Einkäufen mögtichst
die Vormittagsstunden

1*

Veleins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Hrauen Zuſammen
künite im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der S Halle (Saale), Harz 42/44

Hotfgebände, 2 Treppen. Fernruf 10289.(Ortsbureau daſelbſt Fernruf e
n

Halliſche Ortsgroppe für p. w.
Der Vortrag Enno Nartens über „Deutſ Jugend
P und der Ludwigſtein“ (mit zahlreichen Licht
rildern) beginnt am Sonnabend, dem 7. Februar inder Aula des Reform- Reelasmna finnms pünktlich um
s Uhr ebends Karten zu 50 und ?5 Pig in der Neu
deutſchen Bücherſtube.

FSAJ. Heute Breitipielabend.

Die Feier unſeres 5. Stiftungsſeſtes begehen

wir am Sonnabend dem 7. Feb ruar, von
abents 7 Uhr an, im großen Voifsparkigel“ d ierzu
ſind unſere paſſiven Mitglieder mit ihren Frauen noch
beſonders herz'ichſt eingeladen. Der Vorſtand

Alus dem BezirkLen Freitag, den 6. Februar 1925, abends 8 Uhr,Lenna im Gaſthof „Zum Heiteren Blick Partei
Verſammlung. noffe Kämpf (Merſeburg) ſpricht
über: „Der neue Regterungskurs und die Sozialde okrätie Aue Anhänger der Partei ſowie die

olkeblattleſer und Mitglieder der Partei ſind zudieſer Verſammlung eingeladen.

kisleben Vaterländ. republik. Frauenbund.
Freitag, den 6. Februar, abends s Uhr,

m kleinen Saal der „Terraſſe“: Verſammluneſcrentig Frau Dr. Donner Rickel (Hettſtedt). Thema

Die Stellung der Frau zur Republik“. Repusblikaniſch
geſtunſen Frauen find herzlichſt eingeladen.

So nnabend, den 7. Februar 1925,Saxgerhauſen. abends s Uhr, im „Herrenkrug“:
Mütgederverſammlung. Tagesordiung: i Abrechnung

das Jahr 1924. 2. Vortrag des Reichstagé-
Genoſſen Richard Krüger über. Die

tiſche Lage. 3. Ausſprache Pünktliches und zahlkeiches Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Freunde
unſerer Partei können eingeführt werden.

Richeln. Sonntag, den 8. Februor, nachmittags
3 Uhr General Verſammlung. Re erentiſt zur Stelle Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

i i 6 Sonntag, den 8. Februar,Feißen bei volle 9. nachm. 3 Uhr, im Gaſthof
Peiß n (Jnb Schs) ren Vortrag
des Genoſſen Fris Ferchlandt. Alle Genoſſen müſſen
zur Stelle ſein. Freunde der Partei fönnen eingeführt
werden.

Delitzſch Gewerkſchaftskartell. Montag, 9. Febr.,
abends S Uhr im „Lindenhof“: Kartellſitzung.

Die Kartell delegierten u. Gewerkſchafisvorſtände werden

hier urch eingeladen Der Vorſtand.mansteider Lande.
bisleben. Volks Feuer Beſtattungs Verein.

Sonntag, den 8. Februar 1925, nachmittage4 ühr Mitgüederverſammlung in den oberen Räumen
des „Bürgergartens Der Geſchäftèführer.

Zur fufertiguug von guter

Herrengarderobe
empfiehlt sich

C. Vagqner, Halle a. S.
Lauchstaedter Straße

Ein PVersuch wird zu dauergder He-
slel ne weranulassen. s

Wir ſind billig
Großer Amſatz! wo Kleiner Nutzen

J J R V X S Wd W W c h w.e x 2 J W J 2J d J W e x Wo e n 2W J 8 W Wer e 7W Wo e W de v We W 8d HS W v Be SW e W7 W d We We S cT D 3 R W xv e W We W e7 r 77 W 7 e n

7 S n 7 J

Halle (GSGaale) Telephon 1402
Große Ulrichſtr. 54 2. Geſchäft: Geiſtſtr. 26

3. Geſchäft: Bitter feld, Markt 11
S S Beachten Sie bitte unſere Schaufenſter? S

i r

r Hauptigeſchäft:

Hannelore Ziegler

r S 7Heinrich Marschner
Mitwirk.: Christian Andersen, Ewald
Böhmer, Arthur Bohnbardt, Franz WeiseAm Klavier: Erich Band Ritter age)

Restaurant Schreherschlöbchen
Tel. 904 am Galgenberg Tel. 9042

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle.
Gruppenführer beſtimmt erſcheinen.

Techniſcher Kurſns.
findet Freitag 7 2

Bezirk Rord.
im Vereins lokal:

Freitag abend

Unſere Uebungsſtunde
Uhr im Gewerlſchaftehans ſtatt.

Jungſturm (Spielmannsezug). Sonnabend, abds
28 Uhr. Hallmarkt Sonntag, früh “29 Uhr, St

Straße Beide Male mitden Sbahndepot Berliner S
Ortsgruype diemit.

Kaweraden müſſen zur Steil

Ortsgruppe VWeiteltvie.

blikaniſche Abend i rRepublikauer ſind herzlich willkommen

Ortsgruppe Delitzſch
Mitgliederver ſamnm lung.

nach Magdeburg
ſpäteſtens Sonn Abend Wachholen

Ortsgruppe Könnern.
Geld ür die Mützen

Erſcheinen aller Kameraden wirt

J Sangerhauſen
findet im „Herrenſrugſortiſche Ortegrnpren haben Telegierte zu

Aevnbütanrr ſind

Sonnabend, den 7. F

Es wüſſen alle Kameraden

Sonnabend. den 7.S genh us“ Mit Jeder
ringen Das

die Kreiskonferenz

Die KreiSſeitung.

Mocdernes Theater

DIIIIIIIII1111I11IIIIIIIIIIIIIIIIIII
Täglich abends 8.10 Uhr.

Der große Erfolg des
Operettensehlagers

Bic Königin
der Luft

mit W Schur als „Iampe“
Mittwoch Donnerstag Sonntag
790 nach der Vorſtellung

III
Anfang “11 Uhr Eintritt frei

s ladet treundlichst ein 835

Stadt Theater
Sonnabend 7 Uhr

T 27 7
Stadt Theater

Sonntag vorm. 11 Uhr

Vort rag: Dr. Hans Gaartsz.

Sonntag, den S. Februar

Schrammelkapele
luſtige Aeb

Bocokbiermättnen fret

m Scaneteie BeeUm gütigen Zuſpruch bittet

2 e

ne

W

nene

c

Ww. B. Kfſtelmann,Bockhlerfest
Bockwurstchen Echte Thär. Rosfaretwürsle

Für Unternaltapg best. gesorgt.

h C n nI

Einmaliges Tanz- Eisleben. s
Abend von Montgg, 8 ihr abds., Obere

Hapneiore Legle. Nordhauſen) 840
Sopdian, vorm. 11 bar Hedda Cuhler

Horgenfeler h See
Heinrich Marsehner Jn der Titelrolle
Nachm. 3 Uhr: Frau Huber-Hiltrop.

Vorverk. ab Sonn-Peterchens Mondtahnt abend in der Buch

Ende gegen 5 Uhr. Koegel. Karten
Abends 7 /2 Uhr: 150 (1. ö, 75. Die

Hans Helling a See
Ende nach 10 Uhr. Darauf wird noch ver

Terraſſe. (Stadttheat

Jnhaber: Gebhardt

Masken- und
Cheaterkoſtüme

Leugner4Riedel
Leider Straße 64602 Hof II

(2. 2 (1.50)

V KRauft nur bei qliedskarte mit 0., 75

Tann beginnt um 5 Uhr,
Veriete-Vorsteliung um 8 r

Verrm e ch
Bübne in einen Sack nähen.

rei Dicrſchkle ſtaur.

unſeren Knſeremten in Zaolg. genommen
Abſchnitt 10 d. Mil

T

Sonntag nb nachm. 5 Uhr
Neue Varietéschlager Möbelſeder Art

G. Schulhle, Halle u. S.
Gr. Märkerſtr. 26 Fernſpr. 5585

der Ausbrecher König, läßt ſich auf offener

Sonnabend findet die Vorſtekung in Tölau

Werkstätten für Wohnungs- Einrichtungen

großer Auswahl zubiulgſten Preiſen liefert

Kredit bei niedriger Anrahlung
und kleinen Raten

Herren B. Knaben-ineiige
KRonfirmanden-Anueiige

Pamen- Mäntel

Kleider Rosltüme
Kredſihaus

FCarl Klingler
Halle S.beipeiger Straße 11

cioge
Auiträge nimmt en go Dies,

re Fri 32.m Markt 4 v enT. 809

e

v
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7 Ie Untermieter auf Grund des oben erwähnten S 17 nicht

beſteht.

Kann der Hauswirt eine

eine Verpflichtung des Mieters, kommt aber er

er
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alle und Saalftress.
Halle, den 6. Februar 1925.SPD. Gewerkſchafts und Partetfunktionäre

Heute, Freitag, den 6. abend i(Kartellzimmer) Ferant nds 8 Uhr. im „Volkspark
Sehr wichtige Sitzung.

Sämtliche Funktionäre der Partei und d Bewerkfmüſſen an dieſe Sitzung teilnehmen. Frauen t e hegten

tgliedsbuch der SPD. und der Gewerkſchaft iſt vorzuzeigen.
Der Fraktionsvorſtand.

Zur Förderung der Bautätigkeit.
Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes.

giüg z r rn e mtgtegix ne A der Grunderwerbsſteuerordnung dahin,beim erſtmaligen Verkauf von Wohnhäuſern, deren Bau in der
Zeit vom 1. Januar 1925 bis Ende März i927 in Angriff ge
nommen wird, auf die Erhebung des Gemeindezuſchlags zur Grund
exwerbsſteuer zu verzichten. Dieſe Maßnahme ſoll den privaten
r zu geſteigerter Aktivität anreizen. Das gleiche Ziel
at ein Beſchluß im Auge, den der Haushaltsausſchuß in ſeiner

geſtrigen nur kurzen Sitzung faßte. Es wurde beſchloſſen, die
Baupolizeigebühren für Neubauten im Jntereſſe der
Bautätigkeit bis Ende 1927 zu erlaſſen. Der Uebernahme
einer Bürgſchaft von 45 000 Mk. für ein Darlehen der Reichspoſt
vperwaltung für den Bau von 10 Wohnungen für Poſt-
beamte durch den Bauverein für Kleinwohnungen wurde zu
geſtimmt.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte“, deren Aufgabe
darin beſteht. zur Förderung des Kleinwohnungsbaues Bau
genoſſenſchaften u. dgl. durch Materialbeſchaffung, Grundſtücks
erwerbungen und Bauberatungen zu helfen, hat beſchloſſen, das
Geſellſchaftskapital von 200 000 Mk. auf 2 Mill. Mk. zu erhöhen.
Die Stadt Halle, die bisher durch Beteiligung eine Aufſichtsrats
ſtelle einnahm, muß, um dieſe Aufſichtsratsſtelle zu behaupten,
ihren Anteil um 8500 Mk. erhöhen. Bereits in ſeiner letzten
Sitzung beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit dieſer Frage und be
willigte die zur Anteilerhöhung erforderlichen Mittel. Kennzeich
nend für den Geiſt, der im halliſchen Stadthauſe herrſcht, iſt die
Tatſache. daß ſich ausgerechnet die demokratiſchen Mitglieder des
Ausſchuſſes gegen die aus den gleichen Gründen notwendig ge
nordene Kapitalserhöhung bei der Kraftverkehrs- Geſellſchaft
Sachſen Anhalt wendeten. Es könne nicht geduldet werden. daß
dieſes gemeinnützige Verkehrsunternehmen dem privaten Fuhr-
unternehmertum ſo ſpürbare Konkurrenz bereite. Nur weil ſich
die Magiſtratsvertreter verpflichteten, für Abſtellung der angeblich
beſtehenden t ten, bewilligte man ſchließlich die
Mittel, und der durch die ſogialifierten Autos in ſeinem Profit
machen bedrohte Mittelſtand war wieder einmal gerettet!

Dieſe Vorlagen ſowie der in der letzten Sitzung des vorigen
Jahres angenommene ſozialdemokratiſche Antrag auf Unter
ſtützung beſonders hilfsbedürftiger Einwohner werden die am
kommenden Montag ſtattfindende Sitzung unſeres Stadtparla-
ments zweifellos wieder recht lebhaft geſtalten.

Die Tagesordnung für die am kommenden Montag ſtattfindende

e e un r das Wa ren derutationen und Ausſchüſſe. Der Bürgerblock will trotz der nun
weiſung des iniſters auf ſeinem Standpunkt verharzen
und die Wohlen nicht nach dem Verhältniswahlſyſtem vornehmen.
r Anſchluß daran will man die Wahlen vornehmen und den
9 der Tagesordnung aufarbeiten.

Wichtig für Abvermieter.
Sondergebühr für jeden Untermieter
verlangen?

Vom Mieterverband Halle, jetzt Reichsbund Deutſcher Mieter,
Ortsverein Halle, wird uns dazu geſchrieben:

der letzten Nummer der hieſigen „Haus und Grundbefitzer
zeikung“ wird verſucht, den Anſpruch auf Zahlung einer Sonder-
vergütung für Untervermietung zu begründen. Als Hauptbeweis-
mittel führt man neben wirtſchaftlichen Erwägungen eine an
geblich zugunſten des Hauswirts ergangene Entſcheidung des Miet
einigungsamtes Halle an. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen:

1. Eine z Entſcheidung beſteht nicht. Eshandelt fich hier lediglich um einen Vergleich zwiſchen Ver-
mieter und Mieter, der bindende Wirkung nur zwiſchen den beiden
Vertragsteilen begründet und naturgemäß ohne jede Bedeu-
tung für andere Mieter oder gar für die Recht-
ſprechung iſt.

2. Die Rechtslage iſt folgende: Jn S 17 der Verordnung über die
r in Preußen vom 17. April 1924 iſt ausdrücklich
beſtimmt, daß die Feſtſetzung von Zuſchlägen zur Hauptmiete
wegen Untervermietung unzuläſſig iſt. Selbſt wenn aber eine
ausdrückliche Beſtimmung in dieſem Sinne nicht beſtände wie
z ſie iſt vorhanden würde ſich noch kein Anſpruch auf

ung der Sondervergütung ergeben. Denn dadurch, daß etwas
nicht ausdrücklich verboten iſt, wird es noch nicht erlaubt. Die
Forderung nämlich des Vermieters auf Zahlung der Sonder-

vergütung, mit der er jetzt an ſeine Mieter herantritt, würde ſich
rechtlich nicht anders ellen als Angebot zu einem Vertrag
auf Zahlung der Sondervergütung. Ein Vertrag, und demzufolge

dann zuſtande,
Zwirtes vom Mieter angenommen wird.wenn der Antrag des

gebotes kann der Mieter nicht gezwungenZur Annahme eines
werden.

Es ſei akſo nochmals ausdrücklich feftgeſtellt, daß eine Ver
tung des Mieters zur Zahlung der Sondergebühr für

Der Mieterverband Halle
hielt kürzlich ſeine Generalverſammlung im „Volkspark“ ab.

Nach r Bericht des Vorſitzenden Hopf gab der Be
au e,

S

J I T I

r e

eferendar Schnur, den Geſchäftsbericht, aus
daß vom 1. April bis Ende mber 1924 433

Streitſachen in 922 Terminen behandelt worden ſind, die zum
weitaus größten Teil im Jntere
werden konnten. Der Geſ

ſteht eine Au eſteht eine Ausg e in das

der vertretenen Mieter beendigt
tsführer Wagner gab den

für 1924. Einer Einnahme von 17 8809,82 Mk.
von 17 649,19 Mk. gegenüber, ſo daß ein Ueber

1925 ü n worden iſt.
e wurde einſtimmig Entlaſtung

vor. Er
eh ter ärehe a iſationen in dem Reichsbund Deut

ger te eine desSurrhu i m Vorſtandsmitglieder wurden vier
nde erſuchte die Anweſenden, für

ZWweites Blatt.
Werbung neuer Mitglieder Sorge zu tragen, damit der vom Kol
legen Vietz beſprochenen Lockerung der Beſtimmungen für Wohn-
wirtſchaft tatkräftig entgegengetreten werden kann.

Die Schlachtbank Kilians.
Opfer fallen unerhört.

Das Reichs gericht verurteilte dieſer Tage den hieſigenHandlungsgehilfen Eberhard Stellfeld wegen Verhehens
gegen das Republikſchutzgeſetz und Vorbereitung zum Hochverrat
zu 2 Jahren Gefängnis und 200 Mk. Geldſtrafe. Die 200 Mk.
wird Herr Kilian großmütig von ſeinen fetten Diäten erſetzen; die
zwei Jährchen darf das Opfer ſeines Treibens abſitzen. Funde
von Waffen. Patronen und kommuniſtiſchem Propagandamaterial
haben St. das Genick gebrochen.

Geſtern nun diktierte der Staatsgerichtshof dem „Klaſſenkampf“
„Redakteur“ Louis Drechſ ler wegen Vorbereitung zum Hoch
verrat in vier Fällen und Vergehens gegen das Preßgeſetz eine
ähnlich harte Strafe zu (21 Monate Gefändnis und 200 Mk. Geld
ſtrafe). Drechſler, der nach Betonung des Anklägers im Mai Juli
1924 durch eine Reihe von Artikeln eine wahre Fabrik des Hoch
verrates liefert, zum Bürgerkrieg aufforderte und der Regierung
Mordhetze vorwarf (alles Dinge, die der harmloſe Drechſler in
ſeiner anerkannten Unfähigkeit für ſeine edlen Auftraggeber und
Schmieranten deckte), darf nun gleichfalls mit dem Gefängnis das
beſſere Teil der Strafe erwählen.
Kilian iſt nicht ſo!

gitter, tun es mit Freuden für ihren ſeit dem berühmten Hunger-
ſtreik ſehr korpulenten Heiland Kilian, unter ihnen der zu mehr
als 2 Jahren Gefängnis verurteilte Ferdinand Menzel.

Zur Oriskrankenkaſſenwahl.
Die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle (Saale)

werden hiermit aufgefordert, ſich den für die am 14. Februar ſtatt
findende Wahl der Ausſchuß-Arbeitnehmervertreter notwendigen

Wahlausweis rechtzeitig zu beſorgen.
Der Wahlausweis iſt vom Arbeitgeber des wahlberechtigten

(über 21 Jahre alten) Mitgliedes auszuſtellen und dann der
Krankenkaſſe zur ſofortigen Abſtempelung vorzulegen.

Jn Betrieben, wo mehrere Perſonen beſchäftigt ſind, können die
Wahlausweiſe, zweckmäßig geſammelt, der Krankenkaſſe zur Ab-
ſtempelung überwieſen werden.

Die Betriebsräte werden erſucht, für die rechtzeitige Ausſtellung
und Uebergabe der Ausweiſe am die wahlberechtigten Kranken-
kaſſen mitglieder Sorge zu tragen.

Ohne Wahlausweis kein Wahlrecht!

Der heilige Kilian in ſeiner Unnahbarkeit thront auf ſicherem
Stühlchen. Da man offenbar keinen Dummen mehr findet, der
den gefährlichen Poſten eines verantwortlichen Redakteurs dieſes
Schanidblattes übernimmt, hat man jetzt einen mit Jmmunität aus
gerüſteten Verantwortlichen beſtellt. Unter dem Schutze der parla
mentariſchen Unverletzlichkeit wird nun um ſo gemeiner ge-
ſſch im pft.

Die freie Beamtenſchaft zur Lage.
Am 4. Februar fand in Brunnerts „Hofjäger“ eine vom Orts-

ausſchuß Halle ADVB. einberufene öffentliche Beamtenverſamm
lung ſtatt. Der Beſuch war allerdings nicht gerade glänzend zu

dieſer Verſammlung eine Konkurrenzverſammlung einberufen
hatte, die ſie mit Hilfe der ihr zur Verfügung ſtehenden einfluß-
reichen Perſonen und reichen Geldmittel zu füllen verſuchte.
Trotzdem war ihre Abſicht nicht gelungen. Der Referent Kollege
Händeler gab in klarverſtändlicher Weiſe Aufſchluß über den
Stand der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage des geſamten Be
amtentums. Er wies auf den inneren Zuſammenhang zwiſchen
Staats und Privatunternehmer einerſeits und
Arbeiterſchaft andererſeits hin. Mit beſonderer Deutlichkeit kenn

er das eminente Jntereſſe, das die Kreiſe des Groß-
apitals an der Niederhaltung der Beamtengehälter der mittleren

und namentlich der unteren Gruppen haben. Um nicht in ihren
eigenen Betrieben Lohnaufbeſſerungen durchkommen zu laſſen,
benutzen ſie alle ihnen zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel, um
auf den Staat dergeſtalt einzuwirken, daß die Lohn- und Gehalts-
politik der Reichs und Staatsbedienſteten in ihrem Sinne be-
handelt wird. er ſtarke Beifall bewies, daß Gegner überhaupt
nicht vorhanden waren.

Kollege Schaumburg vom Deutſchen Verkehrsbund, der die
gegneriſche Verſammlung beſucht hatte, ſchilderte, welche Stellung
von der Deutſchnationalen Volkspartei den Beamten gegenüber
eingenommen wird. Vom Verſammlungsleiter Kollegen Porth
wurde auf die Uebergriffe hingewieſen, die ſich die Reichsbahn
geſellſchaft bei der Stillegung einer Anzahl von Betrieben ſchuldig
machte Jn ſeinem Schlußwort ging der Referent noch auf die
Verſchleuderung von 700 Millionen Goldmark an die Ruhrindu
gen ein und betonte, daß Reich, Staat und Reichsbahngeſell
chaft ohne Gewiſſensbiſſe mit anſehen, wie die im Ruhrkampf

Vertriebenen auch fernerhin brot- und exiſtenzlos bleiben. Er
ſchloß mit der Mahnung, hieraus die Lehren zu ziehen, den Mei-
nungsſtreit zugunſten der Einheitsfront zurückzuſtellen- um da-
mit den Beweis zu liefern, daß auch die Beamtenſchaft Anſpruch
erhebt, als Angehörige eines Kulturvolkes leben zu können.

Der Polizeikampf gegen die Roßbacher.
Jn Ergänzung der Meldung vom 8. Januar über das Vorgehen

gegen die verbotene Organifation Roßbach teilt der Polizeipräſi-
ent der Preſſe heute mit, daß durch die weiteren Ermittelungen

feſtgeſtellt wurde, daß drei Mitglieder, und zwar Renner,
Wettich und Schulze einen Betrag von annähernd 600 Mk.
und reichliche Mengen von Nahrungs- und Genußmitteln ge-
ſammelt und dieſes für ſich verwandt haben. Die Vorgenannten
ſowie Gottſchalk als Leiter, ferner Hofmann, Jentzſch
und v. Petersdorff als Mitglieder der verbotenen Organi-
ſation ſind erneut feſtgenommen und werden dem Gericht
ugeführt werden. Frhr. v. Eberſtein, gegen den Verdacht der

Begünſtigung vorliegt, iſt gleichfalls feſtgenommen worden. Er
wird ebenfalls dem Gericht zugeführt werden.

Die Bemühungen der Polizei zur Austrocknung des ſchwarzweiß
roten Sumpfes werden aber leider ſolange vergeblich ſein, ſolange
die für den Schutz der Republik verantwortlichen Juſtigorgane
dieſe Geſellſchaft mit der Sorgfalt behandeln, wie wir das von
Staatsanwalt und Gerichten gewohnt ſind.
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Die Toller- Vorleſung fällt aus. Der für heute vorgeſehene
Vortragsabend des revolutionären Dichters Ernſt Toller muß
wegen Erkrankung des Vortragenden leider ausfallen. Die bereits
gelöſten Karten werden zurückgenommen.

Volkshochſchule. Der Vortrag des Herrn Dr. Eugen Tannen
baum (Berlin) Vom Kitſch zur Kunſt“, Die Entwicklung des
Lichtſpiels“ (mit Kinovorführungen) findet am Sonntag. dem
8. Februar, 112, Uhr vormittags im Thaliaſaal ſtatt. Reſtliche
Karten am Saaleingang.

Andere Opfer ſitzen noch hinterm Eiſen

Amerika

nennen, da die Deutſchnationale Volkspartei nach Bekanntgabe he

Beamten und

Freitag, den 6. Februar

Die gegenwärtige Lage in China.
Ueber dieſes Thema ſprach am Donnerstag, dem 5. Februar,

als Fortſetzung der Reihe von Vorträgen im Rahmen der „Aus
landſtudien der Univerſität der Staatsſekretär für den Fernen
n Lin z e (Berlin), der vor kurzem von ſeiner zehnmonatigen

hinareiſe heimkehrte und hochintereſſante Mitteilungen über die
chwaicen Wirren machte.

Der Redner ſtreifte einleitend die Eigentümlichkeiten dieſes
Rieſenreiches mit einer Oberfläche von 11 Millionen Quadrat
kilometern und 430 Millionen Einwohnern. Der Endloſigkeit
Chinas entſpricht die Endloſigkeit ſeiner Geſchichte. Jn jahr
tauſendelangen ſtürmiſchen Kämpfen blieb der Chineſe politiſch
wie auch kulturell ſtets Sieger über ſeine Nachbarn. Erſt ſeit der

Das Vordringen des weſtlichen Jmpexialismus auch in Oſtaſien
hat zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Ching und den weſtlichen
Großmächten geführt, in denen China unterliegen mußte. i
Chineſiſche Mauer wurde gewaltſam durchbrochen, und es ſetzte ei
ſtarker Zug zur Verweſtlichung des Landes ein.

Wie ſoll nun aber dieſe lin vor ſich gehen? Die
jungen Chineſen, die ihr Studium in Amerika und Europa g
noſſen haben, treten ein für eine radikale Europäiſierung d
Landes in jeder Beziehung. Die alten Chineſen dagegen bleiben
auf dem Boden des Konfuzianismus ſtehen und akzeptieren die
Annahme nur gewiſſer Formen der weſtlichen Kultur. Der Kampf
zwiſchen dieſen zwei Richtungen hat auch zur Revolution 1911 ge
führt, als deren Nachklang die heutigen Wirren zu betrachten ſinkt
China wurde eine Republik. Aber ſchon der zweite Präſident

aanSchi-Kai, der dem Führer der Revolution und erſten Prä-
ſidenten Sun-JanTſen folgte, zweifelte an der Weiterentwick
lung Chinas als Republik. Jm Dezember 1915 wurde er zum
Kaiſer ernannt, ehe er aber den Thron beſtieg, ſtarb er plötzlich
im Juni 1916. Sein Nachfolger LiJuanHung, einMann, konnte das Kaiſerreich nicht lange in Zügeln halten. Sun
z erhob ſich gegen ihn und gründete die Südchineſiſche
Republik (um Canton). Um ſich vor dieſem zu ſchützen, ſchickte
die Pekinger Regierung den General WuPeiFu, der ſich an der
Grenze aufhalten und einen Damm gegen Süden darſtellen mußte.
Und da erhob ſich gegen Peking in der Mandſchurei der Marſchall
SchangTſoLin und gründete unter ſeiner Herrſchaft ein neues
Reich. So zerfiel China in drei große Teile, die ſich feindlich
gegeneinander S

Der heutige Bürgerkrieg brach im September 1924 zwiſchen der
Pekinger Regierung und SchangTſoLin aus, der nach heftigen
Kämpfen die erſtere beſiegte und Peking einnahm, aber
wegen der Komplikationen mit dem Süden die Stadt bald
wieder räumen mußte. Und ſeither hat das Land keine Ruhe mehr.
So iſt unmöglich vorauszuſehen, wann und wie dieſer Bürgerkrieg
ſein Ende finden wird. Zwei Anſichten ſtehen ſich hier gegenüber
die eine, die behauptet, daß China als Einheitsſtaat überhaupt
nicht wiederherzuſtellen iſt, und diejenige, die an dieſe Einheit
glaubt. Der Redner ſelbſt teilt die letztere Anſicht. „China wird

Der chineſiſche

Chineſen dagegen freundlich geſinnt.

Die Wetterlage im Harz. Wie aus dem Harz gemeldet wird,
rrſcht dort Tauwetter, ſo daß die Schneedecke ſchwindet und

ſelbſt in hohen Lagen nur noch gering iſt. Jn Andreasberg be
trägt die Temperatur 0 Grad, die Schneedecke noch 20 Zentimeter,
ſo daß dort der Schneeſchuhlauf jetzt noch möglich iſt. Die ſpor?
lichen Veranſtaltungen in Schierke und Elend fallen jedoch aus.
Der für Sonntag, den 8. Februar, vorgeſehene Sonderzug nach
Schierke und Elend fährt nicht. Die gelöſten Karten behalten
jedoch ihre Gültigkeit.

Die Anatomie und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der
Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag dem 8. Fedruar,
vormittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet.
Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer
Präparate ſtatt.

Plötzlicher Tod. Beim Zubettgehen brach die 35jährige Ehefrau
Berta A.. Wielandſtraße, plötzlich tot zuſammen. Ein Herzſchlag
hatte ihrem Leben jäh ein Ziel geſetzt.

Von der Straße. Geſtern nachmittag kam auf der Cröllwitzer
Brücke eine Frau mit ihrem Fahrrade durch Ausgleiten zu Fall,
wobei ſie ſich am rechten Fußgelenk Verletzungen zuzog. Jn r
vergangenen Nacht wurde in der Gr. Steinſtraße ein Mann von
Krämpfen befallen. Er wurde nach der Polizeiwache gebracht.

Aus dem Gerichtsſagl.
Schwurgericht.

Ein vokkultes Phänomen vor den Geſchworenen.
Ein Kind unſerer Saaleſtadt, der Bergmann Johannes Sah

lin g, wurde im vergangenen Jcghre, weil er der Erfurter Poligei
nicht ganz harmlos vorkam, zur Wache geführt, wo er eine
Leidensgeſchichte als angeblicher Fremdenlegionär erzählte. Erſt
kurze Zeit zuvor wollte er durch eine menſchenfreundliche Jüdin
in ſeinem algeriſchen Standort, allwo ſie Zeugin ſeiner letzten
iantdums war, in ſeinem Fluchtplan mit Erfolg gefördertworden ſein. Die „ſchöne“ Geſchichte des S. hörte auch ein
furter „nationaler“ Zeitungsmann, wodurch ſie auch die ſtaunend
Mitwelt erfuhr. S. führte ſich dann verſchiedenenorts in S
helm und ähnlichen Kreiſen ein, um Unterſtützung als Vortrags-
reiſender zu bekommen. Dadurch und durch die ſchwarzweißroten
Zeitungen war viel Volk auf ihn aufmerkſam geworden und
ſo wandten ſich Angehörige von vermißten Weſtfrontkämpfern an
ihn, um vielleicht etwas zu erfahren. Müttern gab er, da
das ſeine Behauptung der Zurückhaltung von ne
in Algier wahrſcheinlich machte, geradezu verblüffende chrei
bungen ihres ihm angeblich in Afrika bekanntgewordenen Sohnes,
ſo daß auch alle im Gerichtsſaal Anweſenden vor einem el
ſtehen. Auf inſtändiges Flehen der beiden Frauen gab er endllich

u, dieſe Kenntnis ſei ihm durch einen Jtaliener geworden. S. iſt
in Oeſterreich, wo er die gleiche Gaſtrolle ge und Landes
kinder von den Jtalienern verborgen aufmarſchieren ließ, zuvier Jahren Kerkers verurteilt worden, die er verbüßte. Der an

ger Veb Aute Ich et h eſchiedener rn
oft vorbe e er a i ausgegeben, ſich verlobt und die künfti iegere
gerupft, was die Gerichte ä ä wird. AusBriefen ſeiner in Magdeburg lebenden Frau in Kindern) geht
beſtes Einvernehmen hervor. Sahling geſtand, in Se
erfindung gemacht zu haben (er hat ja große teutſche Vorbilder
gehabt) und wurde dafür bei einer Strafe wegen eines in dieſen
Dingen geleiſteten Meineides als Zuſatz zu ſechs Jahren Zucht

und zehn Jahren Eh wegen Betruges an denunglücklichen Angehörigen Vermi Mark Seht
oder weiteren zwanzig Tagennoch zu ſeinem Gunſten ins Gewicht, her ſich durch
eid vor Beſtrafung ſichern wollte.

Mitte des 19. Jahrhunderts tritt eine weſentliche Wandlung ein.

chwacher

ltern gehörig
S e

e e



Aus der Jrovinx.
Der Raubüberfall auf Bahnhof Blankenheim.

Vor dem Schwurgerich in Rordhaufen ſtand der ſchwere Raub

überfall auf die Stationskaſſe von Blankenheim (Strecke Nord
hauſen Halle) in der Nacht vom 18. zum 14. Oktober vorigen
Jahres, bei der der Bahnbeamte Hörner durch Meſſerſtiche tödlich

Die Angeklagten waren im all
gemeinen geſtändig. Jedermann und Spiegelberg wurden zu je
8 Jahren Zuchthaus und s Jahren Ehrverluſt, Heß zu 5 Jahren

verletzt wurde, zur Verhandklung.

Zuchthaus und 5 Jahren Shrverluſt verurteilt.

Ein t e hger iſt in den letzten non unſerem
h h Bern de Veree einn Nabenten und ein Wer 7 Gebiet

ergelang. Die Entrüſtung der n el r
öffnung des neuen Betri aben wirdoch die r für Wurſt und See zu drücken bewegt
Kaum la Konſumverein mit 7 auf die Bilde die Konkurre e ihre Preiſe für Wur

wen 1,40 Mk. pro P auf Mk. hevrabſeen. Das
Schmälerung ihres r Der Aerger darüAnzeige bei den behördlichen Inſtangen zum nS wir der äußerſten Krafta W wird es dem e

ein gelingen, ſeine Mitglieder mit allen notwendigen Fleir Wurſtwaren zu verſorgen. Die Serweitugg iſt bennibt

was ein Haushalt erfordert, in guter, ſauberer, reeller undſchmackvoller Ausführung zur Herſtellung zu bringen. Jn K.
kunft werden alle Verteilungeſtellen mit ſelbſterzeugten Schlacht
waren verſorgt und hofft man auf rege Entnahme derſelben. An
den organiſierten Verbrauchern wird es liegen, auch en Betatkräftig zu unterſtützen, damit dieſe Reuchefhtung

utzen aller Verbraucher dient.

Sangerhauſen. Arbeiter-Sporikarxiell. Jm vorigen
Jahre wurde hier in Sangerhauſen ein Arbeiter-Sportkartell
gründet. Seit dieſer Zeit hat man nichts wieder von 8Der Vorſitzende hat ſeitdem i offigzielle Fern wiede
berufen. Oder hat er vergeſſen, die an enen r
zuladen? Was das für Folgen hat, zeigt, daß am 31. Januar der
ArbeiterTurnverein in xoßes Schauturnen hatte. der Arbeiter
Radfahrverein Friſ am 1 ar ein e Saal undKunſtfahren. Beide re e boten ſehr gute t r
Beſuch der Arbeiterſchaft ließ zu wünſchen ü n konnte

man bei dem am 2. Februar ſtattgefundenen es Tanz
vereins „Edelweiß“ die Arbeiter ſich rammeln ſehen. Eine e
Hat die Arbeiterſchaft wirklich ein Jntereffe daran, in der ſehigen
ſchweren wirtſchaftlichen Zeit ſich an derartigem rgötzen, ſtatt dorthin zu gehen, wo für billiges Geld Gutes

wird? Arbeiter von hauſen, wacht auf, meide t
Klimbimvereine. ſchließt Euch per an und bederen Veranſtaltungen i Werdet aber auch Leſer d „Volksblatt“,
damit nicht in der „Sangerhäuſer Zeitung inſeriert werden muß

ader durch Handzettel die Bekanntgaben erfolgen n ſondern
dies in unſerem eigenen Organ erfolgen kann! Das Arheiter-
Sportkartell möge im Jahre 1925 ſeine Arbeit aufnehmen; dieanderen Vereine und Organiſationen mögen ſich r auch dann
deſſen Beſchlüſſen fügen. Dann kön
biete vorwärtskommen.

Emſeloh. Wer iſt Max Krauſe? Der Fremdling, i
en Ort betritt, wird auf dieſe Frage hingelenkt, denn an allenh (hier erfüllen dieſen Zweck die Telegraphenmaſten,

Ettern, Zäune und ſonſtige verſchwiegenen Orie) kann man
dieſer Frage immer wieder begegnen. Fragt man nun einen Ein-
wohner, dann bekommt man aus lächelndem Munde die
gewünſchte Auskunft. Max Krauſe iſt
viele ſeiner Kollegen auf dem Lande
Sangerhäuſer Zeitung die ihm mit dieabninmt, worin er die ſozialdemokratiſchen ige mit

Giftzahne beißt. Kurgzſichtig ſcheint der Herr auch zu ſein. ſonſt
würde er nicht von einem „kläglichen“ Beſuch ver öffentlichenVerſammlung ſchreiben, die von mehr als 100 Männern und
Frauen beſucht war. Oder ſpricht aus ihm nur der K7 daß vie
Verſammlung ungeſtört verlief trotz der von Herrn Krauſe nabenan
veranſtalteten geräuſchvollen Thegterprobe? Wenn Herr Krauſe
das Bedürfnis hat, ſeinem Leibhlatt einen
zubieten, dann mag er ihm das zwar nicht ſormvollendete, aber
recht draſtiſche Gedicht einſenden, das ihm zu Ehren von einem
Schelm verfaßt worden iſt, der die Urheberrechte wohl gern an
Herrn Krauſe abtreten würde. Das bringt ihm dann mindeſtens
dasſelbe Honorar ein wie ſeine Hapuginerpredigt gegen den Jung die
geſellenklub „Noch nie geliebt“.

Berga a. Kyffh. Kampf gegen den Konſumverein,
Nachdem die Warenverteilungsſtelle des r r für
Sangerhauſen und Umgegend in unſerem Orte ſich eines guten
Aufſtiegs erfreut, ſinnen die Konkurrenten nach und ſuchen
Mitteln, um die Beſeitigung derſelben zu ermöglichen. Uns iſ
es ja nichts Neues, wenn ſich einige Geſchäftsleute am Biertiſche
zuſammenſetzen und hin und wieder über den Konſumvperein
ſchimpfen Dabei die alten Srinnerungen von der guten altenZeit, wo noch Geld von einer un organiſierten Saft zu verdienen

war, durch den Kopf gehen laſſen. Heute iſt das natürlich anders.
Will der kleine Geſchäftsmann leben, muß er ſich mit ſeinen Waren
preiſen an die des Konſumvereins anpaſſen, wenn nicht billiger
verkaufen. Aber dabei ſind keine Reichtümer zu erwerben. Des

b geht er aufs Ganze! Durch den ſaucher in unſerem Orte haben auch die Händler etwas vom Zu
ſammenſchluß gerochen. Flugs wird eine Zuſammenkunft an
beraumt, um den Zuſammenſchluß aller Händler Bergas zu be
ſchließen. Das Motto des Tages war: gegen den Konſum-verein!“, und ein Schtwur, daß keiner dem Konſumver n was
abkauſen darf, wurde abgelegt. Damit der Schwur t ſo leicht
vergeſſen wird, ſoll aüer vierg Tage eine ung ſtattfinden, welche ihn in grie nnerung bringt. Meise ſo ein
Vierteljahr, und der Konſumverein iſt an unſer erledigt.Nun, die Händler dürften die Rechnung o e er Wirt maghen
An der Wachfamkeit der Mitglieder des nſumvereins ſoll es
liegen, daß ihnen die genoſſenſchaftlichen Vorteile recht
halten bleiben. Die letzte Mitgliederverſammlung hat.auch aktiv in die Werbearbeit einzugreifen, en Weitclieber
ausſchuß gewählt, welcher aus den Genoſſen Karl
Müller und Robert Tenzel beſteht. Beſchwerden irgendw Art
ſind dort anzubringen.

Aus der Partei. Am 31. Januar hielt die hi
der SPD. ihre diesjährige GeneralverſammlungBei der Wahl wurde zum 1. Vorſi en oſſe Schiebel, zum

2. Vorſi W Genoſſe Schmidt e e. um Kaſſiererner und ter GenoRehner gen Weneſe Vsieſe et nSicher ge enoſſe ieſche hielt eine nſpr
über Ge

adtverordneten
über die vorjährigen Wahlen und imeindepolitik, wobei er nä auf fſitzung einging. Eine rege ar ergab ſich noch über Ge-
meindefragen, welche unſeren Vertretern im Stadtparlament als
Unterlagen dienen ſollen. Am 1. Mat ſoll ein Parteifeſt ſtatt

finden. Einige Mitglieder wurden neu r Es wurde333 der niederträchtigen r en den Genoſſen Schmidt
nntnis genommen, welche der nOeffentlichkeit gebracht hatte. wir den feſt, daß unſer Genoſſe

Schmidt weder mit den noch nationaliſtiſchen
Monarchiſten ſhmpathiſiert noch ihnen irgendwie angehört. Nun,
Genoſſen, liegt es an uns, die Parteibewegung wieder vorwärts

ſt ordn

nen wir auch an dieſem Ge Schuldeputati

Siuß der ver

eriſevutg Mrerſent
Merſeburg, den 6. Februar 19825.Wange r er chaftzrarielle

8 Uhr, findet ein re itderpertranoffen n. w. von der Volkshochſchule GeraTi
e deutſche Bauernkrieg“ ſtatt. Das Lokal wird m bekannt-

ſie Gewerkſchaften werden gebeten, für dieſen Abendkeine anderen Veranſta iggen feſtaulegen und die Karten zum
Vorverkaufspreis von 50
vom Ortsausſchuß des ADGB. abholen zu laſſen.

Februar- Veranſtaltungen der SAJ. 2. Februar:
Mädel (Fortſetzung). 10. Februar: Mitgliederverſammlung.

KHlaſſenkampf?“ 17. Februar: Geſellſchafts-ſpiele. 20. Fesrnar; Vom re 24. Februgr: Erſte Hilfe
vagekaſtenabend. Jeden Sonntag
te und Eltern willtommen.

Hrtsſtatut für das Gewerk nnd Kaufmannsgericht. Der

Am h S

n der Satung nur noch eine a

enverſammlunzuſtimmen, wenn nicht die Amtsdauer der Veiſeer bie von vpier

gut. ſechs Jahre verlängert werden ſoll, ein Stein des Anſtoßes
ildet.

Nach voll ogener Jnventur veranſtalten
wir in unſeren

S Hahe a. S. Hitterteld,a t Gr. Ulrichſtraße?? Steinſtraße 3
vont 7. bis 14. Februar,

in Bitterfeld vom 15. bis 21. Februar
eine

Billige
Bücherwoche

Bücher und Werke aus allen Wiſſensgebieten in großer

Auswahl zu bedeutend herabgeſetztenPreifen.

Abreiß- und andere Kalender
ein Drittel unter Verkaufspreis. Reue-Welt-Kalender

ſtatt 00 Pfg. mar 40 Pfg.

Volksblatt- Buchhandlung u. Verlag

G
p e rn ſnſboden in der Zeal vo ſchule Narhion genügt der FPurzeit in der n a Se

e gelegte Gi Anſprüchkeit und Haltbarkei e ſtellen ſind Beſonders J rn
ſichtigen iſt, daß die Kinder der Peſtalozgziſcharle im orthopädiſchen

Turnen ausgebildet werden, bei dem ſie ſehr oft auch mit den gen
änden oder dem gangen Körper auf den Fußboen kommen. Der
ipsſtaub, der ſich bei dem Gipsfu en dabei entwicekelt, erſcheint

aber unzuträglich. Andererſeits bietet die Gipsdielung die beſte
Unterlage für Linoleum, das für ſpäter einmal vzrge ehen war.
Mit Rückſicht auf die Unzuträglichkeiten hat die Schul
deputation vorgeſchlagen, ſ u a feſten Fußbodenbelag
in der Turnhalle der Dctaloagiſct angubringen. Die vom Bauamt veranſchlagten Koſten b n ſich auf 1600 Mk. Der Ma-

hat beſchloſſen, dem Wunſche der Schuldeputation Folge zu
und erſucht die Stadtverordnetenverſammlung, ſich dieſem

Beſchluß anzuſchließen.

Neumark. Aus der Partei. Die hieſige Ortsgruppe hielt
ihre Generalverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Genoſſe

derte treffend die verſteckten Ziele der jetzigen Rechtsregierung.,
verurteilte das Verhalten der KPD. im Preußiſchen Landtag und

den Weg, den W Partei ſich vorgezeichnet hat. eng
n i cke gab Bericht über Gemeindeangelegenheiten, der von

r Ettli „ergängt wurde. Genoſſe Zeidler berichtete iPreſſeverhältniſſe. Jn die Ortsverwaltung wurden gewähit

die Genoſſen Ettling, Ho n Röthke, Müller, Jänicke und dienoſſin Aus dem Kaſſ richt wie auch aus dem
ebericht ging hervor, daß auch in Neumark von einer Ent

rochen werden kann. Nun gilt es auch hier noch eine rege Agi-
ation zu betreiben, um auch auf politiſchem Gebiet gegen bie3 Lauheit der politiſch Jndifferenten erfolgreichen Kampf
ühren zu können.

Neumark. Gemeinderat. Jn der letzten Gemeinderaits
ſitzung wurde beſchloſſen, ein Wohnhaus mit ſechs Wohnungen
n bdauen. Weiter wurden 100 Mk. bewilligt für Lernmittel für
ie Kinder unbemittelter Eltern. Auch wurde beſchloſſen, durch
rbeitsloſe die Obſthäume der Gemeinde beſchneiden zu laſſen.
n Zukunft ſollen die zu leiſtenden Pflichtfahrten er jsfeuer-ehe beſſer geregelt werden und durch zwei auezuhängende Tafeln

Gemeindebureau und im Lokal von Schumann) der Deffen
lichkeit bekanntgemacht werden. Bekanntgegeben wurde, daß eine
neue Schule entſtehen ſoll, deren Baukoſten ſich auf 900 000 Mk.
belaufen. Ueber den Antrag, ein neues Gemeindeamt mit Buregnu
und Wohnräume zu bauen, wird noch einmal beſprochen werden
müſſen. Die erſte Sitzung unſerer Gemeindeväter, die ein ſchnelles
Ende fand. Warum?

Groß-Kayna. Wo iſt die Bergbehörde? Alles rein
aus, und niemand weiß etwas davon, daß auf dem Mich

erken ein Kumpel, als er zur Nachtſchicht gehen wollte, die Brücke
an der Kettenbahn hinabſtürzte und am nächſten Tage totgefahren
aufgefunden wurdel Warum? Nur deshalb konnte der Be
dauernswerte dem kapitaliſtiſchen Ausbeutungsſhyſtem r Opfer

weil an dieſer Brücke, trotzdem der Eingang in die Grube
icht dabei liegt, kein Geländer angebracht iſt. Iſt die Bergbehörde

noch nie auf dem Michel-Werk geweſen? Auch den ſonſt in allen
Fragen gemeinſam mit der Direktion gehenden gelben Betriebs-
ratsobmann Reuſcher fragen wir: Hat er noch nicht geſehen daß
auf dieſer Seite kein Geländer iſt. Hat ex ſchon etwas dagegen
unternommen? Oder iſt den Werksgemeinſchaftlern von ihren
Gebietern Schweigepflicht auferlegt, wenn ſolche peinlichen Sachen
paſſieren? Wir kommen noch näher darauf zurück und möchten
nur noch den Arbeitskollegen vom Michelwerk ſagen, es iſt noch
wanches nicht vollkommen in bezug auf die berapoligeili
ſchriften; macht Euren betriebsrätlichen Zuträger aufmerkſam,und wir werden ſehen, daß es ihm gar nicht einfälkt, i er den
Stachel zu löken.

Benndorf. „Chriſtlich „Liebet Eure Feinde S hSe denen, die Euch Konkurreng machen.“ Soaruar 1925 auf dem Friedhof in Benndorf. r 74 ehe
alter Ortseinwohner äußerte auf e Sterbebette den ketzten
Wunmcch, nicht unter Teilnahme eines r beerdigt zu werden,und ſo kam es, daß ein Freidenker am Grabe ſprechen ſollte, h

zutreiben. Wort, das Jhr predigt, ſo Jhr Euch anders nennet als Knoblauch.

durch die Gewerkſchaftsfunktionäre F.

„Bub und ſcha

Ettling ſprach über die augenblickliche politiſche Lage und habe
fetten Happen an ſchi

wicklung und weſentlichen Zunahme der ſozialiſtiſchen Jdee ge 5

n Vor abend

Konſumv rme u r M r Jee n ſtatt. Von der Be
e Wagner, der Sekretär des Vereins,

über Ziel und

n
tagabend die e
erauſtrgs eder eigen e trWeſt g u zu hal efexent entledigte ſich
ſeiner Aufgabe in ſehr ſachlicher orm, ſo daß jeder feine Aus-führungen voll unterſtreichen Leider aber konnte er ſich
nicht verkneife J 51 n S. Lugtn n in e v verſchleierter

orm au ie ein Hen, weildieſe za a n d des n die tchaftliche Lage rbeiter bedeutend verſ Se ne
i auch die W h er zu keiden hätten.

der Diskuſſion dem Referenten
n und verteidigte unſere tet gegen die

or das arbeiterſchädliche Treiben der
kommuniſtiſchen Zellen auch im Konſumverein nd ſagte den
Herren bittere Wahrheiten. In ſeinem Schlußwort kündigte Ge-
noſſe Wagner an, daß er in Laitcha eine weitere Verſammlung
abhalten werde, die ſich ſpegiell e mit r n beſchäftigenſoll. Genoſſe Bilke erkte hierzu, daß ies nur bearuße-denn dadurch würden den Mitgliedern ein die Augen über das

Treiben r i poſition geö werden können.Nachdem Genoſſe Wagner wo v Aufgaben des neuzuwählenden

h hrte rgelegt hatte, würde zur Wahl geſchritten.
Als von kommuniſtiſcher Seite der Genoſſe Bunt W
wurde, erhob ſich ein ziemlich kauntes Murren unter den Anweſen
den. Da nur drei Genoſſenſchaftsräte zu paren. wurden
u nur zwei Genoſſen in e rn t, ſo daß alſogem enoſſenſchaftsrat unſere beiden Genoſſe M. vilke und

euner ſowie der maniſt, K. Bunk angehören.

Kreistag des Mansfelder Seekreiſes.
ur ordentlichen Sitzung hatten ſich am Dienstag die Abgeprd-u des ehe kg r ihrem Parlamentsſagal, dem

Unſer W Bilke trat inſehr ſcharf entgeh ne her

Sitzungsſaal des Kreistages in CGisleben, eingefunden. Wir
berichten darüber heute nur das Wichtigſte. Zunächſt erfolgten
einige Wahlen und im Punkt 4 der Tagesordnung die Schaffung
einer planmäß igen VBeamſenſtelle für den Leiter der Kreis
berufsſchulen. es ſich eine dauernde Belaſtung handelt:,
war zu dieſem n eine weidritielme it notwendig. Und
bei dieſer Gel zeigten die 2 die den der7 eit befinden ihr wahres Geſicht. vwe Einrichtungen.
e die kulturelle e des t arg fördern, müſſen

natürlich nach ichteit erſtickt werden. Die Zuführung der not
wendigen Kraft für eine gedeihliche Eſtwialung im Jntereſſe
einer weiten Geſellſchafts deren Aufſtieg im Sinne der

olkegeſanntheit z maß natürlich unterbunden werden. Und
o wurde einf die en e der r rlichen Fraktion, dieunter dem Ginf t andenbu e Antrag des Kreisaus

der der Sedan eher Stell in bejahen-
e m e aßt, r r e der Bürgerlichen zuten dagegen. Es handelt ſich auch3 a Kenſchen, ſondern nur um das ge
van t e Pre7 r

G Lanmshiaen Stellen für den Kreis

rankenhausſchweſtern
en dieſes Experiment nicht. Dahei fühlten

und ſo wurden dieſe beiden Stellen ge-bat iellei ſie dabei zu ſohr die Nemeſis des
lkes, di ſie glauben in der Berufsſchulangelegenheit unge

r ſt e rejgen zu können.
fl aſterun der Teilſtrecke Wormsleben Lütt-

8 im Straßenzuge Helfta Unterrißdorf Wormsleben
Lüttchendorf wird ohne Debatte genchmigt.

Der Ankauf des r Alsleben wird ebenfallsgenehmigt. Das Schloß ſoll als Erdolungsheim eingerichtetwerden. (Ein ſehr rn ſüiger Beſchluß
Der Verfuch, alt splan für 1925 inſofern Unterbringen, als den gektenden Plan noch ginmal ein

Jahr Lebenetener o t werden ſollie, gelang dem Landrat
nicht. nd vei dieſer ekegenheit verſuchte der gewaltige Wenden
burg ſich als „angenehmer“ Zeit und Zeltgenoſſe aufzuſpislen,was ihm naturgemäß einige ni t ſchmerzloſe Hiebe (bildlich
vatürlich) durch unſere Bornſchein und Scholzeinbrachte. Auch der La e, nachdem ihm Genoſſe

h e dagu entho Tore hatte, dem Beherrſcheres Her de es re rig in avgbe
ührer der bürgerli raktion n danach ziemlich ge

kniet gwweſch ſein und ſi ig erſchöpft in den Lederpolſternluxuriss gegen Antos feinem Schloſſe zugewandt

eber weitere Sinzekdeiten des Fr. des Kreistages berichten wir noch.

Aus der Arbeiterſportbekvegnng.
Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.

e vom Sonntag. dem 25. Januar Courani-Weißen-et 0, Einiakeit Döllnitz Alle Neunx
Unter eutſchentihal 5 Bröderlichtkeit« Halle Freien Lauf Halle

tn getsvie Einigkeit-Groitſch Solidarität Halle 686 Holz
fütet r Sonntag, den 8. Februgr: Freie r Freien

Freie Bahn- Ammendorfauf im Volks abends 6-11 UhrnigkeitGroit ſender Frade alle“, 2-7 Uhr, Halleüd Freie Ke mit der aſſendort. „Stadt Halle“Fe3 inigkeit-Neu ark u Wagte e ölau ſn Lettin bei

übner von 9 Uhr an. re en n n Döllnitz inalle Zarerert e per F rei Holz Wittenberg Allenen a Volkepart“ 18 6 Uhr.Berichtigung v a rüder Sohidarijät 1: 4 Punkte.

Sonnsdend: Zunächſt ſehr kühi. Reif, ziemlich heiter. Spöter
zunehmende Bewölkung, etwas milder, etwas Niederſchläge

Sonntag: Wolkig. ziewlich mild. etwas Niederſchläge; ſpäter zeit
weiſe heiter und etwas kälter.

Montag: Abwechſelnd heiter und wolkig, ohne weſentliche Nieder
ſchläge; etwas kälter.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 7. Februar.

12 Uhr mittags: Land wirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 r mit 7 ik. 12.58 Uhr nachm.: Nauener Zeiten. v 4 Uhr nachm.: LandwirtSalliche e 6 Uhr nachm. Kongert der Haus
kapelle, 6 Uhr abends: Land wirtſchaftliche Prejsberichte (Wieder

6.15 Uhr abends: Land wirtſchaftliche Preisbreichte W 7
ſetzung). 6.80--6.45 Uhr abends Funkbaſtlerſtunde. 7--7.30 Uhre Kur Frl. Muſold,1.Lektion. 7.80--8 Uhr abends trag d S ſtellv. Vorſtanddes Leipziger Meßamtes: Was bringt die bevorſtehende Leipziger

Meſſe Neues 8.15 Uhr abends: Volkstümliches Konzert.
gent: Alfred Simon. Soliſt: Otto Pulvers (F De vom Leip
Eyperbaniegr gern 1. ſint: urertüre zur Oen Gri Veer-Gynt“Suhle Nr. 1: erenmene

ünitras r d r r alle dex Ber tönigt etu foIhn er m
Tänge. ne mat aus d J. geh Strauß

HansB

aber durch zwei quthewaffnete Landjäger, die man in Bereitſe
gehalten hatte, gewaltſam entfernt würde. Oh, Fhr Klei igen,
Euer Tun iſt eitel, denn die Menſchheit iſt ſündig und verwirft an r dem w. alzer. a nw. reiſte n v rin nſch gen e wa

Vorwärts“, Vruckdorf. Sonntag, denebruar, um 1 ren e rn l Bruckdorf 11 in Bruckdorf.
d 1. Mannſchaft iſt ſpielfrei.

J 1717Wetter Boranſage
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Internationale Jugenöführertagung.
Die Soßgialiſtiſche Jugend Internationale hatte die Führer derihr eſchloſſenen Verbände zu einer aAutſorehe über die

br ſten Fragen ſogialiſtiſcher Jugendarbeit eingeladen. Die
fand vom 11. bis 15. Januar im Ferienheim der

ndiſchen Arbeiterjugend „De Pasheupel“ („Der Oſterhügel“)
ſtatt. Anweſend waren neben den holländiſchen und deutſchen
Teilnehmern Genoſſen aus Oeſterreich, den deutſchen Gebieien
der Tſchechoſlowakei, Polen, Bulgarien, Belgien, Dänemark und
Schweden. Die holländiſche Arbeiterjugend bereitete den aus
ländiſchen Gäſten einen überaus freundlichen Empfong durch eine
wohlgelungene Veranſtaltung am Sonntagnachmittag. Zu be-
wundern waren die Friſche und ungezwungene Natürlichkeit, mit
der die Amſterdamer Burſchen und Mädel ſich gaben. Was als
Scherz oder Ernſt von ihnen dargeboten wurde, vermochte uns
reſtlos zu feſſeln, weil die Freude und Jnnerlichkeit dieſer Jugend
ſich auf die Zuſchauer übertrugen. Eine ſchönere Einleitung
konnte die Arbeit der nächſten Tage kaum erfahren als durch dieſe
Darbietungen. Aber auch der Ort war für die Tagung erfreulich
gewählt. Das Ferienheim der Holländer iſt bis ins kleinſte ge
ſchmackvoll durchgebildet und die Traulichkeit des Aufenthaltes
wurde durch die überaus weitgehende Gaſtfreundſchaft dieſer Ge
noſſen noch außerordentlich erhöht.

Der erſte Arbeitstag ſollte in einleitenden Referaten und ein-
gehender Ausſprache e an über die gegenwärtige
ſogiale, politiſche und f t che Situation der Arbeiterjugenb.
Die ſpiele za wurde eingehend und ſachkundig vom Genoſſen
Kimml (Wien) behandelt. Er führte aus, daß auf dem Gebiet
des Jugendſchutzes noch außerordentlich viel zu wünſchen übrig
bleibe. Insbeſondere ſtünden die Fragen der Lehrlingsentſchä-
digung, der Aushildung und im Zuſammenhang damit des Fort
hildungsſchulunterrichtes immer noch im Vordergrunde. Die
Meiſterlehre Faßt heute den Arbeitsanforderungen nicht mehr.

o ſich die Fortbildungsſchule gber mit Erfolg ergänzend be
igen wolle und daher die Vexlegung der Schulſtunden in die

Arbeitszeit gefordert werden müſſe, ſtelle ſich das Handwerk hem-
mend in den Weg. Seine Konkurrenz fähigkeit gegenüber dem
Großbetrieb ſchwindet, wenn die volle Ausnutzung des Lehrlings
nicht mehr möglich iſt. Vielfach ſind Großbektriebe ſchon zur
Schaffung eigener Lehrwerkſtälten übergegangen, um ſa qualifi-
gzierte Arbeiter heranzubilden. Der Referent ſpricht ſich weiter
für die Schaffung öffentlicher kommunaler ober ſtaatlicher Lehr
werkſtätten aus; das h Unternehmerintereſſe wird hier
ausgeſchaltet und heke eit ein Ausgleich des heute be-
ſtehenden Mißverhältniſſes zwiſchen Lehrlingszahl und Lehrſtellen
zeſchaffen. Damit gewinnen die öffentlichen Lehrwerkſtätten großeſoiale Wichtigkeit.

Durch dauernde Kleinarbeit im Sinne unſerer Jugendſchutz
forderungen muß die ſogiale e der Arbeiterjugend allmählich
gebeſſert werden. In unſeren Jugendgruppen ſind Ausſprachen
über dieſe Fragen bringend notwendig. Der Jugendausſchuß muß
zu einer wichtigen Aufgabe der Arbeiterbhewegung werden.

In der Ausſprache kommt die durch Wirtſchaftskriſe und Kriegs
verhältniſſe ſehr erſchwerte Lage der Jugend und die damit ver
bundene Beeinträchtigung unſexer Arbeit deutlich zum Ausdruck
Trotzdem iſt es bedentſam, daß der Jugend a jetzt überhaupt
in die Geſe wird. Die Mechaniſierung derArbeitsweiſe ſetzt immer weiter fort. gen dieſe Entwick
lung iſt nichts tun. Gleichlaufend müſſen wir uns aber
ſtändig b die Arbeitsgeit weiter zu verkürzen, die Forde
dungen auf Ferien und die Verlegung des Feoertbildungsſchul
unterrichts in die Arbeitszeit zu verwirklichen und die Freizeit
des Jugendlichen im Sinne unſerer Jugendarbeit auszunutzen.

Ueber die politiſche Situation ſprach Genoſſe Lindſtröm
(Schweden). Die heutige Jugend iſt früh zu politiſcher Stellung-
nahme gegwungen. Viele alte Dogmen ſind gefallen, die politiſ
Ffolierung der Arbeiterſchaft hat aufgehört. Dank dieſes Hinaus
tretens in den Kreis des Gewerkſchaftsintereſſes ſind die Arbeiter
parteien mit größter politiſcher Macht ausgerüſtet, auch wenn ſie
nicht die Mehrheit beſitzen. Daher muß die politiſche Stellung der
eutigen Jugend auch anders ſein als in der Vorkriegszeit. Der
Staat iſt nicht mehr Feind, ſondern Inſtrument des Volkswohls.

Die politiſche Erziehung geſchieht nicht mehr im Hinblick auf
Agitation, ſondern zu politiſcher Führung. Nur durch
politiſche Tätigkeit in der Geſellſchaft kann eine wirkliche Gemein-
ſchaft entſtehen. Wir ſtehen poſitiv zum demokratiſchen Staat
und faſſen ihn als Inſtrument der Arbeiterpolitik auf. Politiſche

hat dafür zu ſorgen, daß wir dieſe Aufgabe zu erfüllen
vermögen.

Jm dritten Referat betont Genoſſe Voogd aus Holland die Not
wendigkeit pſychologiſcher Beobachtung innerhalb unſerer Be-
wegung, die uns die Arbeit mitunter weſentlich zu erleichtern ver
möchte. Insbeſondere muß dex Jugendführer ſich eingehend mit
der ſeeliſchen Verfaſſung der Jugend befaſſen. Genoſſe Kanitz(Wien) ſtellt in der Ausſ rache ſeſt, wie weſentlich es iſt, neben der
Zielſetzung in der Erziehungsarbeit auch den Ausgangspunkt zu
beachten. Wir müſſen uns in die Seele des jungen Menſchen hin
einverſetzen und die Fugendlichen e wie ſie ſind. Jhren Bedürfniſſen muß die Arbeit entſprechen.

In gleich anregender Weiſe verliefen auch die übrigen Arbeits
tage, an denen Genoſſe Max Weſtphal die allgemeinen Erziehungs-
fragen innerhalb unſerer Arbeit behandelte. Er ſprach über die
Bedeutung der Altersabgrenzung in der OLganiſation, bentat
hre die Gemeinſchaftserziehung und das in der Oeffent
lichkeit herrſchende Für und Wider. eiter kam das Verhältnis
des zu ſeinem Berufe und zu ſeinem Elternhauſe
zur Sprache, weil dieſe Faktoren weſentlich in unſere Arbeit hin-
einſpielen und berüſichtigt werden müſſen. Ueber die intellektuelle
Erziehung ſprach e Joſeph Hofbauer (Teplitz), der ſich gegen
die meberla eng der Jugend mit Wiſſensſtoff wandte und ver-
langte, die Li Lernen und zum in der Jugend zuwecken. Wir müſſen der Ueberſchätzung des Wiſſens vorbeugen,

liegt. Weſentlich iſt die Beſchre
Wichtigſte. Als Stoffe ommen Geſellſchaftserkenntnis und
Raturwiſſenſchaften in Betracht. Wir ſollen ellen, daß auchdie kapitaliſti S See nur ein Ergebnis der Entwicklun

i uer iſt rbeiter muß ſeine Tätic Stand achten lernen. Wir wollen keine Erlöſung von der

cben wir i We en i zwiſchen der Arbeit als ſittlichem Faktor.
Schl ldete ein Vorfrag I Genoſſen Koos Vorringkren über die kulturelle

in Hand gehen müſſe mit dem Kampf um wirtſ

rer h da e ndeG keinem Falle W ma beſtehen, ſelbſt mögl weit zu

danke
geln im Gemeinſchaftsgedanken. Dieſer

e e an hin eine Umwälzung herbeiführen.
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Unsere arbeitencle Jugend
Reiſe dem Ararat.

Von Dr. Artaſches Abeghlan.
Jedermann kennt die bibliſche Erzählung von der Sintflut, vom

Patriarchen Noah, ſeiner Arche und auch von dem damit verbun-denen Berge Ararat, von dem es heißt: „Am ſiebengehnten Tage

des ſiebenten Monats ließ ſich die Arche nieder auf das Gebirge
Ararat.“ (1. Moſ. 8,4), Aber die Zahl derer, die den Berg Ararat
mit eigenen Augen geſehen haben, iſt nicht groß; kleiner noch die
derjenigen, die die Erſteigung des Ararats verſucht haben, und
noch geringer iſt die Zahl derer, denen die Erſteigung geglückt iſt.
Uebrigens iſt der erſte Mann, der den Ararat beſtiegen hat, ein
Deutſcher geweſen, von dem weiter unten noch die Rede ſein wird.

Der Berg Arxarat liegt in der Nähe des armeniſchen Hochlandes
unter 30 Grad 43 Min. nördk, Breite und 44 Grad 40 Min. öſtl.
Länge an der Grenze von Rußland, Perſien und der Türkei. Die
Urbevölkerung des Landes, die Armenier, die ja eines der älteſten
Kulturvölker der Welt ſind, nennen ihn mit dem Namen Maſſis
(d. h. der Große Berg) die perſiſche Bezeichnung des Berges iſt

(d. h. der Berg Noghs) in der türkiſchtatariſchen
Sprache heißt er Aghri-Dagh (d. h. der Schwere Berg) oder
DaghirDagh (d. h. der Berg der Berge).

Die Reiſe nach dem Ararat gehört wohl zu den intereſſanteſten
und reizvollſten Touren, die man im nahen Orient unternehmen
kann. Die transkaukaſiſche Eiſenbahnlinie, die in Batum am
Schwarzen Meer beginnt und in Tiflis nach zwei Richtungen ab
zweigt nach Baku, der Naphthaſtadt am Kaſpiſchen Meer und
nach Armenien bis zur perſiſchen Grenze führt den Reiſenden
in der letztgenannten Richtung zu Füßen des Ararat. Nicht ſehr
weit von der Stadt Alexandropol (jetzt Leninakan, d. h. Leninſtadt),
dem Zentrum des Plateaus von irak, in einer Entfernung von
etwa 120 Kilometer, enthüllt ſich den Augen des Reiſenden die
rieſige Konusgeſtalt des Großen Aragrat. Ringsumher dehnt ſich
in etwa 100 Kilometer Länge und 50 Kilometer Breite die Ararat
Ebene aus, die der Argxes in einem großen Bogen durchſtrömt.
Jnmitten dieſer weiten, handflachen Ebene, deren Unbegrengtheit
den Horizont faſt verſchwinden läßt, ſtrebt mit ſeinem von ewigem
Schnee glänzenden Silberhaupt das mächtige kegelförmige Stein-
gebilde des Großen Ararat zum Himmel empor, neben ihm aber
wie ein Jüngling zur Seite der rieſigen Geſtalt des greiſen Ahnen

der Kleine Arargt. Der Große Ararat iſt 5157 Meter hoeh, alſo
höher als ſelbſt der Montblane, wogegen der Kleine Ararat nur
3915 Meter aufragt. Der Große wie guch der Kleine Argrat ſind
Vulkane, die aber ſchon ſeit 100 Jahren aufgehört haben, ihre ver-
derbenbringenden unterirdiſchen Kräfte zum Schaden der Menſch
heit zu betätigen.

Je mehr ſich der Reiſende dem Berg nähert, um ſo großartiger
und majeſtätiſcher geſtaltet ſich der Anblick des ewigen Arargt, des
Zeugen aller Geſchehniſſe in dieſem bedeutfamen Winkel des Mor
genlandes. Er iſt die Krone der ihn umgebenden Landſchaft; ſo
wird ſeine bibliſche Rolle keicht verſtändlich. Unten, rings in der
weiten Ebene zu den Füßen des Berges, ſind Hunderte von größe
ren und klineren Dörfern verſtreut, tief eingebettet jm ſchönſten
Grün blühender Gärten. Da liegt Etſchmigdſin, das Zentrum
des religiöſen Lebens des armeniſchen Volkes, nicht weit davon,
am Hrasdan-Fluß, liegt auch die Hauptſtadt des Landes, Eriwan,
reich an ungähligen Weingärten. Die ganze AraratEbene iſt ja
ein Land der Weingärten; hier iſt' der Sage nach die urſprüngki
Heimat der Weinberge und der beſten Weine. Die Tradition des
Volkes überliefert von Generation zu Generation die bibliſche Ge

ſchichte von dem Weinberge Noahs. Dort, am Fuß des Argrat,
geigt noch heute der Gingeborene den Ort, wo Nogh, nachdem er

r mit den Seinigen und allen Tieren aus der Arche aus
geſtiegen und vom Berge herabgekommen war, „fing an u
ein Ackermann und pflanzte Weinberge“ (1. Moſ. 9,20). So ſteht
denn ſeit jeher in jener Gegend das Getränf Noahs in beſonderer
Hochachtung. Höher hinauf, an einem der Abhänge des heiligen
Berges, wo zu chriſtlicher Zeit eine Kirche gebaut worden iſt, glaubt
die Bevölkerung den richtigen Ort zu wiſſen, wo der Patriavch
gleich nach ſeinem Ausſteigen aus der Arche „dem Herrn einen
Altar baute, und nahm von allerlei reinem Vieh und von allerkei
reinem Gevögel und opferte Brandopfer auf dem Altar“ (1. Moſ.
8,20). Auch in der Stadt Nachitſchevan, nicht weit von Aparat,
meint die Volkstradition die erſte Stadt der Welt aufzuzeigen, die
Noah ſelbſt gegründet haben ſoll. Jn derſelben Stadt zeigt man
ein Grabmal, unter dem der Sage nach Nogh ruhen ſoll; es heißt
auch noch heute „Noahs Arche“. Kurz, die ganze Gegend um dieſen
Berg iſt angefüllt mit allerlei Sagen und Ueberlieferungen, die
mehr oder weniger mit dem Namen des Patriarchen verbunden
ſind. Noch zahlreiche andere Sagen und Legenden erzählt die
Landesbevölkerung von ihrem Berg. Geſchichten, die aus den
fernſten Zeiten des Altertums ſtammen. Der Ararat iſt ja für die
alten, vorchriſtlichen Armenier dasſelbe geweſen, wie der
für die Griechen. Er war der Sitz von Argmasd, dem Vater der
Götter, ſeiner Töchter Angahit und Aſtghik, ſeiner Söhne Wahegn
und anderer, deshalb hieß er auch „der freie Maſſis“,. Auch viele
andere Heldenſagen, vor allem die von Artawasd, dem armenifchen
Herakles, ſind mit dem Namen Ararat eng verbunden,

Wunderbar, ja ergreifend iſt der Eindruck, den der Argpgt guf
das menſchliche Gemüt macht. Die Blicke des Reiſenden, glle ſeine
Gedanken gehören von dem Augenblick an, da er den in Klaxheit
und Majeſtät vor ihm ruhenden Rieſenberg erblickt, nur noch
dieſem gewaltigen Zeugen bibliſchen Geſchehens. Man wird im
Geiſt erfült von ſeiner Nähe und Gegenwart, ſeiner Pracht und
Herrlichkeit; es iſt ein Eindruck, den man erlebt haben muß.

Der erſte, dem es vor etwa 100 Jahren (18209) gelungen iſt, den
höchſten Gipfel des Ararat zu erſteigen, war der deutſche Natur
forſcher Friedrich Parrot, Profeſſor an der Univerſität zu Dorpat,
die damals noch eine rein deutſche Hochſchule war. Jhn hatte u. g.
auch der damals junge armeniſche Schriftſteller Abowian begleitet,
den ſich Parrot ſpäter zur Ausbildung nach Dorpat kommen liejz,
und der nach ſeiner Heimkehr der Begründer der neuen armeni
ſchen Literatur wurde. Später haben auch andere Reiſende und
Gelehte den Argrat beſtiegen, ſo der bekannte deutſche Geolr
Abich (1845), der ruſſiſche General Khodsko (1850), der helgrnntte
engliſche Politiker James Brhyce, der Engländer Lynch u. a. Der
genannte ruſſiſche General hat zuſammen mit ſeiner Expedition
eine ganze Woche auf dem Gipfel des Ararat Bei harem
Wetter enthüllt der Ausblick von der Höhe des Berges dem Er
ſteiger ungeghnte Schönheiten und vermittelt ihm einen überwäl
tigenden Eindruck, der ihn ſo bald nicht wieder verläßt. Mit Hilfe
von guten Fernrohren kann man Hunderte von Kilometern weit
in die Landſchaft hinausblicken, und man ſieht die Ori
ſchaften zuſammengedrängt liegen, wie wingiges e
flacher Tafel. Sogar das Kaſpiſche und das Schwarze Meer
ſich vom Gipfel des Ararat aus erkennen.

„«—vx T
ſei nur noch nachgetragen, daß neben der Arbeit uns auch die ge
meinſamen Erholkungsſtunden noch enger verbanden. Es war
immer zu merken, daß der Gemeinſcha gedanle in dieſem Kreiſe
Geſtalt gewann, daß eine junge, innerlich und menſchlich verbun-
denere Internationale erſtand. Und aus dieſem Gefühl heraus
konnten wir beim Abſchluß der erfolgreichen Tagung auch mit
brüderlich verketteten Händen in den Sprachen der vertretenen
Länder mit Recht ſingen: „Die Internationale erkämpft das
Menſchenrecht.“

Die deutſchen Jugendverbände
für Ferien.

Am 20. Weg hatte in Berlin eine Sitzung des Ausſchuſſes der
deutſchen Jugendverbände ſtattgefunden, in der die Urlaubs-
frage der werktätigen Jugend zur Debatte ſtand. Nach einem
einleitenden Referat des Sekretärs des Allgemeinen Deutſchen Ge
wrkſchaftsbundes, Genoſſen Knoll, und nach einer ergiebigen
Ausſprache, an der ſich Vertreter aller Hauptrichtungen der deut-
e r r beteiligten, wurde einſtimmig folgender

eſchluß gefaßt:
„Der Ausſchuß der deutſchen Jugenverbände hält die g e ſ e

liche Sinführung von Ferien für die erwerbstätigen
Jugendlichen für eine dringende Notwendigkeit.

Der Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände erſucht deshalb
die Reichsregierung, ſo ſchnell als möglich eine Geſetzes-
vorlage einzubringen, die drei Wochen bezahlte Ferien
für erwerbstätige Jugendliche (einſchließlich Lehrlinge) unter
16 Jahren und zwei Wochen bezahlte Ferien für er
werbstätige Jugendliche (einſchließlich Lehrlinge) zwiſchen 16
und 18 Jahren gewährt

Wir werden über den Verlauf der Handlung zur Durchfüh
rung dieſes Beſchluſſes berichten.

Neue Kurſe im Reichsferienbeim
Tännich.

„„gIJm——S;[7m|j-— e

Dieſer Tagung folgt vom 22. bis 29. März der 2. tlehrgang. S Vorbereitung behrder d weiter der de
kurſus und noch zwei Ferienſtudienwochen der
Reichsausſchuß der Jungſozialiſten beſchloß e letzten
Sitzung, im Laufe dieſes Jahres drei Ferienſtudienwachen

chloß Tännich durchzuführen. Die näheren Eingelheiten
werden ſchnelkſtens veröffentlicht.

Der blühende Hammer.
Die Sonne ſegnet den kleinſten Halm.

Nur die Arbeit atmet nach Ruß und Qualm,
ſitzt drinnen am Amboß und werktet und ſchuftet,
und draußen leuchtet es, blüht und duftet

„Jſt denn nicht heute Walpurgisnacht?
Da mag denn hämmern, wer hämmern mag!
Jch will hinaus in den Frühling ſchreiten,
will meine Arme ins Lichte breiten
So ſpricht die Arbeit und geht aus dem Han
der Mühe ins blühende Land hinaus.

Dort ſtößt fie mit wuchtiger Zorngebärde
den Hammer hinein in die lenzjunge Erde
und ſtreckt ſich danehen ins friſchgrüne Gras.

Sie ſinnt über dies und ſinnt über das.
ſchickt ihre Gedanken zu Wolken und Windenund fühlt ſich mit eins im Traume entſchwinden 4

Hammer zu ihrer rechten HandL einſam hinaus ins ebene Land.

Da! an dem kahlen, gedrehten Schaft
wirkt eine geheime Wunderkra
Ein Keimen, ein Freiben, die engleich ſind die e ins Blatt ff.
und im oberſten Wipfel gebettet li
ſchon die erſte Blüte, vom Wind gewiegt

Jn dem Ferienheim der SAJ. werden in der nächſten Zeit
wieder eine Reihe von Kurſen durchgeführt, die dazu beitragenſollen die Arbeit in der Bewegung zu vertiefen und auszubauen.
Vom 20. bis 22, Februar ſind in Tännich 80 Genoſſen und Ge-
nofſinnen verſammelt, die ſich als Leiter von Jugendſpielgemein

ten. Sprechchören und Jugendchören in der Bewegung be
tätigen. Der Fagungsp'an lautet wie folgt

endbühnenſpiele, Referent E. R. Müller; 2. das ſogiaiſt R e E R. Müller; 8 Muſikkultur in der Ju-
ndbewegung (Jnſtrumentalmuſik), Referent Dr. A. Guttmann;
Geſangskultur in der Jugendhewegung (Jugendchöre). Refe-

rent Dr. N. Guttmann; 5. Regiefragen, Referent A. Rauſchert;
6. Sprechchöre, Literatur flege, Refexent Karl Bröger; 7. Organi-
ſatoriſche Fragen, Referent Auguſt Albrecht.

e zweite, die dritte iſt auf ngen, te
roten Roſen, diehinein in die feiernde Frühlingszeit

Um den blühenden Hammer, Hand in Hand,en die ſchoffenden Brüder aus Stadt und Land.

a hen h am die dine ln

cent ehe wen hen
Aus dem neuen Gedichtband: „Der blü u IBröger. Erſchienen im Arbeit I h

lartoniert 45 Pf., in Halbleinen 80 Pf. pro
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l D. er An ſylen ſo e Abledern der Esmannitzi. ſen et ken in drgem dameJ Sewerſſchaſtliches. e e e r5 c rbeitsbedingungen iſt Nebenſache; er dient höchſtens als Vor Das ſoziale Herz der Dirther o genl Einheitsfront Borer e in W e W Phaſe guhegwill.] Die R hat enter dem A. Dezember en7 im i t en. vigshafen, R iet, i ichsregi mausdrücklichen Gewerkſchaftarbert Ritteldeutfarkan und überall dort wo es den Kommu glei er Betriebs
Kommmmiſten nur t bedeutet hat der n vorübergehend gelungen war, die Führung an ſich zu reißen. kündigt. Im Laufe der Tetzten Wochen haben mit

Roſenbaum das hemrhleriſche Gerede von der Wozu überhaupt das e kommurniſtiſche Geſchrei von der Organiſationen im Reichsfinanzminiſterium bereits Ver han de
lichen Einheitsfront ſ gebührend gekennzeichnet. Einheitsfront der Gewerkſchaften? Die Zerſplitterer ſollen nur u nungen ſtattgefunden, die den A uß eines neuen Tarif
ngeſtüm machen dieſe Herren aus ihrem Herzen keine ihr elendes Gewerbe aufgeben ſollen nicht mehr begeifern, ver vertrages zum Zwecke hatten. Die von der Regierung den Orga

be. Noch deutlicher als ihr des Ab leumden und einreißen, und die Einheitsfront iſt da. Dazu be niſationen vorgelegten Abänderungsvorſchkäge wieſen jedoch
rer D77 W iſche e S darf es keiner beſonderen Konferengen, wie ſie die Koe nen und gegenüber dem bisherigen Zuſtande, beſonders in der Urlaubs

er einigenSe ſtattgefundenen Unterbezirkekonferenz ſeiner Partei an in Roſenbaum am vergangenen Sonntag für die mitteldeutſche gewährung, in der Lohnforkzahlung in Krankheitsfällen weſent
Bergarbeiterſchaft zurechtmachten. Wer ehrlich mitarbeiten will liche Verſchlechternngen auf. Auch in der
am Wiederaufban der Gewerkſchaften, um ſie wieder ſo kampffähig frage ſoll es bei der jetzt geltenden neunſtündigen Arbeitsze

3 „Wir haben in der Partei die J Linie durch und noch kräftiger zu geſtalten, als ſie vor dem Kriege waren, wird bleiben. Wohl iſt es den Arbeitnehmervertretern gelungen, gegengeboxt. S wollen r Gewerkſ ür un gern als Mitſtreiter aufgenommen. Kommuniſtiſche Boxkämpfer über den Regierungsvorſchlägen einige zu erzielen,woll S daten ſere Aiſtr Fegierun ſchleParke ervbern. Nicht indem mit unſerem Parteiprogramm r S n hinausbugſiert im Intereſſe der See t t n rauftreten Finheitsfront. eile betrachten das bis jetzt erzielteAmo nichts irklicher Einheitsfron d als vorläufige Löſung. Die Arbeitnehmervertreter ichde r n r r Der ſinkende Sowie vorbehalten, das bis jetzt erreichte Ergebnis ihren VParole ſollen Gewerkſchaften für die Kommuniſtiſche Partei t ſchaft c weiter Beſchlußfaſſung vorzuleg Dieerobert werden. Nitht offen. mit dem kommuniſtiſchen Partei De Zenith hat er längſt überſchritt ber gehts mit w. dine h ſten
J program in der Hand. Aber hat man die Gewerkſchaften erſt a Zeit z re an Jerhandlimmgen werden vorausſichtlich in der nächſten WocheW S Macht dem Verlöſchen des Blutſternes enkgegen. In der letzten weitergeführt. Ob es auf dem Verhandlungswege zu einem neuendann wird wie vor kurzem in der Kommuriſtiſchen Partei, auch Kartellſitzung zu Schkeuditz ſah man die ſpärlich vorhandenen Abſchluß des Tarifvertages kom ird, iſt beider der Ein
n in den Gewerkſchaften „die bolſchewiſtiſche Linie durch eng s e gari en Abſchluß, des Tarifvertages kommen wird, iſt leider nach der Eingeboxt“. Die Gewerkſchafter werden ſolchem Borerunfug beizeiten Kapediſten in recht gedrückter Stimmung. Und wie konnten ſie ſtellung der Regierung ſehr fraglich. tetgegentreten uns thn im Kein erſtiden Aber ſie iſſen nwch im vorigen Fahre große Töne anſchlagen, als ob ſie die

f Hut ſein denn die Kommumiſten wollen mit Sinne SPD. mit Stumpf und Stiel aus dem Ortsausſchuß ausrotten Warnung für Landarbeiter.

u rm bemnmten Zeninſchen Rezept, wonach man hörden und alle rößeren Gewerkſchaften (Kürſchner, Holzarbeiter, einmal, fondern mehrere Konferenzen für oppoſitionelle Land-3 h Sift, Schlauheit. illegale Methoden, Verſchweigung, Verheim Metall und Bauarhelter), noch t vorigen S ine Teil durch arbeiter (VLWD.) von der KPD. in Halle abgehalten. Eine
der Wahrhert amwenden müſe, um in den Gewerkſchaften die KPD. vertreten, haben diesmal Anhänger der Amſterdamer ſolche Konferenz iſt abermals zum 8. Februar 1925 nach der

onrmumiftfſche Arbeit durchzufüchren. Zutvweilen iſt man aller Richtung in den Ortsausſchirß gewählt. Zur Neuwahl des Produktivgenoſſenſchaft in Halle einberufen mit dem Schlagwort
etwas offenherziger. So heißt es in den Theſen zur Ge Vorſtandes wurden von den Todesmutigen nicht einmal Konferenz der oppoſitionellen Landarbeiter des DLV. und VLWD.

die die öſterreichiſchen Kommuniſten am Vorſchläge einzubringen gewagt, und ſo ſtellt die Die in den letzten Wochen vom „Klaſſenkampf“ gebrachten

könnten. Es iſt anders gekommen; die verbrecheriſchen Gewerk Je h in die Gewerkſchaften eindringen. Das ent- ſchaftszerſtörer ſind mit dem verdienten Fußtritt abgefertigt Seit November vorigen Jahres werden nicht nur monatlich

16. November 1924 beſchloffen haben Aorſtandewahl einen vollkommen ſozialdemokratiſchen Artikel ließen durchblicken, daß ein wildes Durcheinander inner
t „Die Sohn und Arbeitsbedingungen haben in der kommuntſti- Sieg dar. halb des Land und Wieſenarbeiterverbandes eingetreten iſt.J Gewerkſchaftstaktik nur ſekmdiren Chhen t arakter, und dienen Das Politiſche Bureau der KPD. für den Bezirk Halle Merſe Für die Landarbeiter des Deutſchen Landarbeiter Verbandes

dagu. die Arbeiternarffen in Bewegung zu ſetzen. Die kom burg hatte eben erſt in einem Artikel „Verſchärfung des Kampfes gelten die S und Richtlinien des ADGB. und der Gewerk
mmwiſteſthe Gewerkſchaftsarbeit iſt von der Abſicht und dem Ge gegen die Sozialdempkratie im nie dageweſenen Ausmaß inner- chaftsvorſtände, ſie haben mit dem Ausſchluß aus der Or
dauern getragen in den Maſſenorganiſationen des Proletariats halb der Gewerkſchaften“ gepredigt. Die Wahlen in Zeit. Merſe ganiſation zu rechnen, wenn ſie ſich an derartigen Veranſtal

4 rür die che Jdeologie zu wirken, die Gewerkſchaften burg Sangerhaufen, Eilenburg, Schkeuditz uſtv. gaben ſchon vor- W beteiligen, die zum Ziel haben, Zerſtörungsarbeit inner
zu Hilfſsorganiſationen des Klaſſenkampfes zu machen. s5 weg die Quittung. Die Herrſchaften ſollen nur ſo weiter „kämp halb der Gewerkſchaften zu leiſten. uleitung des DLV.
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un fkrouringe h uF raufen Sie vorteähek de e S 1 Binnd um öchlufzimmer
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m Schwerz A. Ralle a. S. Schrercsr. Primu Prulinen ad un 30, ſowie alle Einzel d tc m Repargturen Mgst. n on entait ten Pfund nur 9i e r ze e Wolifverg3 Mentzsch aKonfitüöſen-Gesohft Tkennt jedes Kind in Halle a. S. Sa uJeder kluge Itensch Kuuft hel Alwert Gentzsch

h

Strickwolle

ne

u i 9,75 M.2 2 J n(2 Minaten vom Bernburger Str. 16
Viel Geld ſparen Sie,

wenn Sie Jhre
Bequeme Ratenzahlg. Sportwesten

Gr. Ulrichſtr. 28 IPaul Sommer kaufen (kein Laden).
Größte Auswahl.Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten am 837 daher villig!Montag, dem 9. Februar, nachm. 4 Uhr. gHeffentlise Sisang T an bructsachen1. Bericht über das Wahlverfahren der liefert re

T

tationen u. Ausſchüſſe. 2—3. Wahlen.
4. I. Nachtrag zur Grunderwerbsſteuer-
Ordnung. 5. Erhöhung eines Geſchäfts
anteils. Beteiligung an der Kapitals-nis Fhabe ernſte Sie Heſmrüäckhh PHäIIer“sſHaueutarcher
verkauf. 9. 12.--15. Anträge und Geſuche. beſtes M10. Erlaß von Baupolizei-Gebühren. 11. 22 e e erren-losen y*Uebernahme einer Bürgſchaft. ſehr preiswert bei in vielen modernen Streifen, passend zum Cataway 8,25 6,76
Hierauf nichtöffentliche Sitzung. Friedrich Dietsch n 25r erren-losen 5 5r Tr rer ver Laillermeſte. 2 in Buxkin und schwerem Reiteord T7,90 6,90 5, 90er Stadtverordnetenvorſteher. SteinwegSaſſe wie Tafelwürstchen aLeipziger Straße 54. Fernruf 3133C Risloben Ab 25. Fehraneawr: s22

An Stelle des Herrn Bloßfeld iſt Frau Große Brauhausstrabe 29

Hallesche Genosssn-
sehafts Buchdruckere

Breeches-losen aus haltbarem Homespun, mit doppeltem Ge- 759

säß, verschiedene Dessins 578
Breeches-Flosen Velveton, Manchester und Reiteord, in nur 97*

guten Qualitäten. 17,60 14,
itt 8 Jahrena h e

Rudloff, Leuſchnerſtraße 98, zum Wohl Manchester-osen 11jahre tesirtovorſteher für den 18. Bezirt I Blligste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. in braun n oiir, kest und haitbar W 34

u d Sag ſacrr c en Neuſeder-t s0olgende Straßen Bahnhofftraße, Moltke Stag Toeker euleder-osene ſtraße, Bismarckſtraße, Hinterm Geiſtſtift, Trirois i 5 ent habe z 90Geiſtſtraße, Obere und Untere Partſtr, F. 7 7 ine Scene ich d r in gut gezwirnt. Qualität, gestreift, braup, sehwarz, weiß 6,75 5,
S re gende Jean u en c S ichtfeltend Knaben-HKniehosen 375hof, W. on r etthaltigSkathenanſtrete e aße 79 u. ütz0 usw. nur allerbeste Quai am Leipziger um Drei g. in haltbaren Qualitäten 2 83,10

Der Magiſtrat. a e re zu Halle g. S. 828 aus guten Strapagier-Stoffen. 2,75 2, 45
Da an dem Ehrhardtſchen Hunde Toll A r e en2 s w 9wut nicht feſtgeſtellt worden iſt, werden FRSG Walten rbgitsnachweiſes für den Saalkreis vom

Eisleben, den 3. Februar 1925.
Die Polizeiverwaltung.

des Grundlohns neun Vierzigſtel (bisher
ein Viertel) der Krankenkaſſenbeiträge.

h wo 28. Januar 1925 in Nr. 5 des Amtsunſere viehſenchenpolizeilichen AnordnunBalle, Steiawes 18, eine Treppe rechts nd für den Saaikeets
gen vom 28. November und 1. Dezember 7 m betragen die Beiträge zur Erwerbsloſen
1924 hierdurch aufgehoben. 793 fürſorge vom 2. Februar an 1,35 v. H.

9Nur T Nur J

Halle a. S., den 5. Februar 1925. M44 jIelbra W v 2 gy Der Vorſtand. O. Keltſch, Vorſitzender.
Berufsberatung

ter Zweckverband Leung Bringe den Ge Ein Poſten 838
bis auf weiteres Dienstag und Freitag noſſenbängt am Schwarzen Brett in dem Ge von dis Uhr ghends im Heffentlichen ven erseburg Knaben -Anröge

meindeamt aus. Die Satzung tritt am Gr. duneſaner Arbeitsnachweis für den Zweckverband mein eigen FabrikatTage der Veröffentlichung in Kraft, und an Spergauer Weg 2. in. Pf. ſpottbillig zu verkauf.
iſt die ber giltig Sabuns en Sorben Kinderwagen Leunag Werke den 3 Februar 1925 F arren Gr. Ulrichſtr, 28

und 6. m aft ge f am beſten Riemen, nern 7 kein Laden).z verkanfen TDer Geweindevorſeter. J. Laliga De Srake u. en wer en. Bone, Von ne er

e Die nen beſchloſſene und genehmigte
Kreisſatzung für die Berufsſchulen des
Mansfelder Seekreiſes vom 4. Juni 1924

Otto Bornscſreim,
Aue Müttefstr. 27
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